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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Kiel, 21. Juli. Wegen Ausbruchs der Lungen⸗ 
ſeuche in Dänemark iſt die Einfuhr und Durchfuhr 
vänifchen Rindviehes in Schleswig⸗Holſtein ver’ 

Bten. 

Prag, 21. Juli. Der Leiter der Statthalterei 
v. Kraus empfing den Landesausſchuß und er⸗ 
widerte auf die Anſprache: Er ſei als öſterreichiſcher 
General berufen und werde hier überhaupt keine 
Politik, am allerwenigſten Parteipolitik treiben. 
Er bringe beiden Nationalitäten gleiche wohl⸗ 
wollende Geſinnungen entgegen; die beſtehenden 
Geſetze ſeien ihm die alleinige Richtſchnur zur Be⸗ 
urtheilung des nationalen suum qulque, welchem 
er huldige. Er ſehe es als ſeine wichtigſte Auf⸗ 
gabe an, ein brüderlich einträchtiges Zuſammen⸗ 
leben beider Nationalitäten zu erzielen, er werde 
deshalb den dieſem feindſeligen Aeten und dem 
Parteitreiben objectiv, aber ſtrengſtens entgegen: 
treten, und er werde ſtets gleich gerecht für beide 
Theile amtiren. 


—r ——. Aa ee a 
DAnti⸗uationale Erfolge. 


Der Ausfall der Ergänzungswahlen zum ſächſiſchen 
Abgeordnetenhauſe und der Wahlmännerwahlen zur 
bairiſchen zweiten Kammer läßt von dem Stand⸗ 
punkte unſerer Gegner aus wenig zu wünſchen 
übrig. In dem ſächſiſchen Abgeordnetenhauſe haben 
jetzt die „Conſervativen“ eine Majorität von 
5 Stimmen, in der bairiſchen zweiten Kammer werden 
die Ultramontanen eine Majorität von 18 — 20 Stim⸗ 
men erlangen, anſtatt der bisherigen von 2 Stimmen, 
welche der Regierung wohl Unannehmlichkeiten, aber 
keine Verlegenheiten bereiten konnte. Die Nieder⸗ 
lage der bairiſchen Liberalen geſtaltet ſich ange⸗ 
ſichts der dortigen Sachlage zu einer directen 
Niederlage der Regierung on, welche, jo 
weit fie konnte, die gemäßigt liberale Partei, 
natürlich nicht die „Gemäßigten“ des Herrn 
v. Schauß unterſtützte. Die „Germania“ läßt 
ſich bereits deutlich genug dahin vernehmen, daß 
die neue Kammer einer Politik ein Ende machen 
werde, welche dem Reichskanzler zu Liebe auf die 
verfaſſungsmäßigen Rechte Balerns allzu bereit⸗ 
willig verzichtet, d. h. die Reichsverſicherungsanſtalt 
habe del berſicherungsgeſeb ohne Bedenken acceptirt 
en e. Dieſe Andeutung beweiſt ſchon, daß man 

ie conſervativen und clericalen Wahlſiege in der 
Beleuchtung betrachten darf, wie ſie in Preußen 
üblich iſt. Die ſächſiſchen Conſervativen find nicht 
nur conſervativ, fie find vor Allem — wir erinnern 
nur an die Thätigkeit des Herrn Ackermann im 
Reichstage — Particulariſten reinſten Waſſers, 
wenn ſich auch der ſächſiſche Particularismus nach⸗ 
erade nicht mehr im unverfälſchten Preußenhaß, 
ondern vorwiegend in der Abneigung gegen jede 
Stärkung der Reichsgewalt kundgiebt. Bekanntlich 
war es der Antrag Ackermann zum Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz, welcher die Reichsverſicherungsanſtalt 
durch Landesanſtalten erſetzte und die Grundlage des 
conſervativ⸗clericalen, ſchließlich im Bundesrath auf 
— 


Von der Fraukfurter Ausſtellung. 


2. Unter den Patenten. Ba 

Den Vorzug großer Klarheit und Ueberſichtlich⸗ 
kit kann man der Frankfurter Patent- Aus ſtellung 
kaum nachrühmen, ſie iſt eine der verworrenſten und 
will kürlichft geordneten, die man jemals aufgebaut hat. 
Em neues Syſtem zu planen, nachdem das bewährte 
eines aus Lange und Qlergängen gebildete oft 
mit Glück angewendet worden, iſt immer mißlich. 
Hier verſtärkt die Fächerform, die man dem Ganzen 
zu Grunde gelegt, noch die allgemeine Confuſton. 
Wahrſcheinlich hat man das mit ihr wiedergewinnen 
wollen, was durch die Zertheilung des Raumes in 
Quadrate verloren gehen mußte, den impoſanten erſten 
Eindruck, einen Ueberblick über das Ganze. Der Bau, 
eine recht geſchmackvolle geſchloſſene Palaſtfront von 
ungeheurer Länge, mit ſteilem Renaiſſancedach, 
Thurmpavillons in der Mitte und an beiden Ecken, 
ein Holzbau, der den Charakter des Materials nicht ver⸗ 
leugnet, dabei doch eine gewiſſe architektoniſche Würde 
zur Erſcheinung bringt, ſtreckt ſich breit auf einer 
Terraſſe hin, zu der man den vollen Ueberblick über 
das entzückende Parterre von Süßmeyer genießt, eine 
wundervolle Schöpfung vornehmfter Blumengärtnerei. 

urch das Mittelporial treten wirr ein und befinden 
uns auch drinnen auf einer Eſtrade, einer erhöhten 
Biuttform, erade fo lang wie draußen die Vorder⸗ 
1 es Palaſtes. In dieſer Langhalle mit hohem 
Fuß zoden hat das Frankfurter Gewerbe und haben 
die Laden Frankfurts ihre Waare aufgebaut. Von 
dem Mittelpunkte der Eſtrade ſehen wir in fünf 
Fachtrarme hinab. um die hinten ein abſchließender 
Halbkreis, ein Peripheralgang läuft, in den dieſe 
funf Radien, ausmunden. Pas ift die Welt der 
Patente, des Mufterfguge, vie dort ihre kleinen und 
großen Erfindungen, Verbeſſerungen, Conſtructionen 
und die Muſter zeigt, die man vor der Nachahmung 
bewahrt hat. Soweit wäre die Sache ganz gut. 
Aber da die tauſenderlei Patente den allerderſchiebenſten 
gewerblichen Leiſtungen und maschinellen Vorrichtungen 
ertheilt worden ſind, da auch recht viele Franzoſen 
und Belgier, ebenſo Oeſterreicher und einige Eng⸗ 
länder oder Amerikaner mit ihren Neuerungen herge⸗ 
kommen ſind, denen man geſonderte Abtheilungen an⸗ 
gewieſen, ſo hat man eine Gruppirung entweder gar 
nicht verſucht oder dieſelde iſt vollſtändig mißlungen. 
Dazu kommt nun noch, daß die meiſten, denen nur ein 
neu conſtruirter Korkzieher, ein Taſchenmeſſer, eine 

enthüre mit beſonderen Verſchlüſſen die Pforten der 
zatentausſtellung geöffnet hatten, unter dem Schutze 
dieſer Kleinigkeiten eingezogen ſind mit ihren ganzen 

agazinen von Schneidewerkzeugen, Quincaillerien, 

chloſſerwaaren und dort ein Jahrmarkt etablirt haben, 


auf dem flott verkauft wird, nicht nur das patentirte 
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Befehl des Reichskanzlers abgelehnten Compromiſſes 
abgab. Die bairiſchen Clericalen haben ſich durch 
eine andere particulariſtiſche Großthat charakteriſirt⸗ 


durch den Antrag Franckenſtein im Zolltarifgeſeß, 


welcher das Reich auf den Altentheil ſetzte und die 
Mehreinnahme aus den Zolleinkünften zur Dis⸗ 
poſition der Einzelſtaaten ſtellte. g 

Unter dieſen Umſtänden iſt es zweifellos, daß 
die conſervativen und clericalen Wahlſiege as 
Gegentheil einer auf die Stärkung und ortent⸗ 
wickelung der Reichsinſtitutionen gerichteten Politik 
bedeuten. 

Hr. Dr. Bamberger hat in der Wählerver⸗ 


ſammlung in Wörrſtadt darauf hingewieſen, daß 


ein den Conſervativen günſtiger Ausfall der Reichs⸗ 
tagswahlen auch auf die Einzelſtaaten verhängnißvoll 
einwirken würde. „Glauben Sie nur nicht“, ſagte er, 
„daß wir in den einzelnen Ländern geſchützt ſein würden, 
wenn im Mittelpunkt des Reiches die Reaction ob⸗ 
walten würde. Laſſe man äußerſt conſervative 
Männer an die Spitze des Reichs kommen, ſo wird 
man bald Umfrage halten, wa in dieſem oder in 
jenem Einzelſtaate noch ein liberales Miniſterium if. 
Man wird ſagen, das ſtört uns, und man wird darum 
auf jede einzelne Regierung einen Druck ausüben, 
auch ſie conſervative Männer an die Spitze ſtelle.“ 
Sachſen und Baiern haben auf die Neuwahlen zum 
Reichstage gar nicht gewartet und ſchon jetzt werd 
die Vertretungen der drei größten Bundesſtaaten 
von antiliberalen und antinationalen Majoritäten 
beherrſcht. 5 8 

So ſehr wir dieſes Reſultat bedauern müſſen — 
immerhin geben wir uns der Hoffnung hin, daß die 
in Baiern und Sachſen gemachten Erfahrungen 
uns bei den Reichstagswahlen zu Gute komm 
werden. In Baiern und Sachſen iſt ja jetzt 
die Probe auf die Theorie gemacht worden, 
daß die Ablehnung des Zuſammengehens zwiſchen 
den Liberalen ohne Rückſicht auf die Fractionsverhält⸗ 
niſſe das ſicherſte Mittel ſei, einer allgemeinen Re⸗ 
action zu ſchließen. In Sachſen haben die Conſer⸗ 
vativen erhebliche Vortheile aus der Uneinigkeit der 
Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei gezogen; 
in Baiern haben die „Gemäßigten“, d. h. der 
Partei Bismarck sans phrase den Clericalen Vorſpann 
geleiſtet. Die Vorkämpfer der Nothwendigkeit einer ge⸗ 
mäßigt⸗ liberalen Partei ſollten ſich doch dadurch belehren 
laſſen, daß ihre Declamationen nur noch bei ker 
offiziöſen Preſſe Anklang finden, bei steh 
wie die „N. A. Z.“ welche in ihren Leitartikeln alles, 
was liberal iſt, mit unverſöhnlichem Haſſe verfolgt 
und auf der zweiten Seite die Prediger der liberalen 
Mäßigung, d. h. des Zwieſpalts im liberalen Lager 
als Bundesgenoſſen begrüßt. 

Und trotz alledem beklagen die Gemäßigten ſich 
über die Lauheit der liberalen Wähler. Das Volk 
verſteht eben nichts von Fractionsdiplomatie. Die 
Methode, mittelſt deren zur Bekämpfung der Reaction 
die liberalen Parteien ſich unter einander zerfleiſchen, 
kann gar keinen andern Effect haben, als die liberalen 

ähler zu verwirren und zur Wahlenthaltung zu 
veranlaſſen. Das iſt die Lehre, welche wir aus den 


Einzeimeten, das oft wenig zur Beachtung kommt, 
ondern allen denkbaren Kram, Parfümerien, Papier⸗ 
wäſche, Käſtchen, Meſſer, Wirthſchaftsgeräth, unechter 
Schmuck, kleine Poterien, Nudelhölzer, Bilderbogen, 
kleine plattirte Metallwaaren. 

So wandern wir durch ein Charivari der heterogenſten 
Dinge, verlieren ſelbſt immer den Faden, den wir 
eigentlich niemals gefunden haben, und können daher 
nur erzählen, was wir auf unſerem Wege durch die 
Glieder und Gänge des Fächerbaues geſehen. Gleich 
am Anfange ſetzen Uhrwerke einige Schaufenſter⸗ 
gruppen in Bewegung, dann liegen einige Papier⸗ 
preſſen unbeſchäftigt da. Ganz in der Nähe bearbeitet 
eine Jungfrau mittelft eines patentirten Nudelholzes, 
auf deſſen Rundung Bildchen, vertiefte Formen ein⸗ 
geſchnitten find, ein Stück Teig und drückt Bildchen 
in die Maſſe, welche die Schwaben z Sprinzerle, die 
Altpreußen zu Confectmarcipan benutzen können. 

ann folgen Taſchenmeſſer ohne Feder, Blech⸗ 
Emballagen, Büchſen zꝛc. mit Muſterſchutz und 
daneben die ſogenannten Corvin⸗Nielles, Thee⸗ 
bretter, Schalen ꝛc. von Porzellan mit Perlmutter 
Horn und anderen Decorationsioffen ineruſtirt. In's 
praktiſche Leben führen uns wieder die Schrauben⸗ 
zwingen von Dorner aus Chemnitz. Es giebt gar 
viele Dinge von ganz beſonderer Patenttüchtigkeit, an 
denen Hunderte ihren Scharfſinn verſuchen, die immer 
mit neuer Mechanik an den Markt kommen. Dazu 
gehören bekanntlich Portemonnaies, Geldſchränke, 
Schieß gewehre, Veloeipede, Klingelzüge, Fenſter⸗ 
gan in erſter Linie. An allen dieſen Dingen 
ehen wir denn auch den Patentſchutz ftarf angewendet. 
Der Jungling, der billige Portemonnaies verkauft, 
verfügt über eine Anzahl Patentverſchlüſſe, die 
pneumatiſchen, elektriſchen und ſonſtigen Klingelzüge 
werden immerwährend in Function geſetzt, vielleicht 
nur um Käufer für die andere Kleinwaare anzulocken, 
die auf demſelben Tiſche ſteht, ganz in der Nähe 
eines Schränkchens mit automatiſchen Riegeln, die ein 
Wiesbadener feilbietet und gern zeigt, wie bei einer 
einzigen Schlüſſelumdrehung ſämmtliche Riegel zu⸗ 
ſchnappen. Der berühmte Hamburger Meſſerfabrikant 
Wollmann läßt von einem Befliſſenen Kartoffeln 
mittelſt eines Schälers bearbeiten, der nur die graue 
Hülle entfernt, der Knolle nichts von ihrem Körper 
raubt und macht nicht nur mit diefen billigen 
Tnſckumenten ein flottes Geſchäft, ſondern auch mit 

aſchenmeſſern aller Art, mit ſinnxeich conſtruirten 
Brodſchneidern, die man beliebig ſtellen kann, um den 
Laib in Schnitte ſo dünn wie Mohnblätter oder in 
leder gewünſchten Stärke zu zerlegen. Wir können 
nur nicht gleich begreifen, mit welchem Rechte die 
ſchönen Raceboote und Gighs von Leux in Frankfurt 
hierherkommen, Schnellruderer, ſchlank und ſcharf wie 
der Leib eines Fiſches, elegant gebaut, prakt ch aus⸗ 
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end und Montag früh. — Beſtellungen werden in der 8 Ketterhagergaſſe Nr. 4, 


eis pro Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 4 


Vorgängen in Sachſen und Baiern zu ziehen haben, 
und wenn wir dieſen Erfahrungen keine Rechnung 
tragen wollen, ſo müſſen wir uns allerdings darauf 
pefast machen, daß die Wahlen zum Reichstage nicht 

eſſer ausfallen, als die Landstagswahlen in Sachſen 
und Baiern. 


Deutſchland. g 

Berlin, 20. Juli. Einige Zeitungen ſtellen 

ſich an, als ob es beſonderer Informationen bebürfte, 
um zu wiſſen, daß es nicht in der Abſicht der Reichs⸗ 
regierung liege, das Unfallverſicherungsgeſetz in 
Verbindung mit der Alters. und Invaliditätsverſiche⸗ 
rung an den Reichstag zu bringen. Von einer ſolchen 
ereinigung dieſer beiden Materien, gegen welche wir 
von unſerem Standpunkte aus nichts einzuwenden 
hätten, iſt zu keiner Zeit die Rede geweſen. Zudem 
it der Bundesrath vor dem Schluß der Seſſion dar⸗ 
über informirt worden, daß zum Mindeſten in dem 
erſten Theile der nächſten Reichs tagsſeſſton die 
Vorlegung eines Geſetzentwurſs betreffend die Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung nicht möglich ſein werde. 
Wollte der Reichskanzler die Wiedervorlegung des 
Unfallgeſetzes an den Aöſchluß der Vorarbeiten für 
as umfaſſendere Geſetz anknupfen, ſo würden die 
Ausſichten der Socialreform noch dunkler werden als 
dieſelben jetzt ſchon ſind. Die Reviſion des Hilfs⸗ 
kaſſengeſetzes ſoll bekanntlich im Zuſammenhang mit dem 


Unfallverſicherungsgeſetz erfolgen. Von der Reform 
des Geſetzes über den Unterſtützungswohnfitz aber iſt 
zur Zeit noch gar nicht die Rede. Herr v. Puttkamer 


wird ſich mit dieſer Frage auf Grund der vom Reichs⸗ 
tage dem Reichskanzler überwieſenen Anträge, noch 
erſt zu beſchäftigen haben. Das 42 3 betreffend die 
Anzeigepflicht bei Unfällen in Fabriken wird 
durch das Unfall verſicherungsgeſez ganz überflüſſig 
emacht, da die Betriebs unternehmer verpflichtet werden, 
ie vorkommenden Unglücksfälle den Verſicherungs⸗ 
anſtalten mitzutheilen. Aehnlich verhält es ſich mit 
der Fürſorge für die Sicherung der in Fabriken be⸗ 
ſchäſtigten Arbeiter, da die Verfiherungdanftalten in 
der Lage fein werden, die in dieſer Hinſicht ſäumigen 
Betriebzunternehmer durch Verſetzung der Betriebe in 
öhere Gefahrenklaſſen zu beſtrafen. a 
* Aus Baden ſchreibt man der „Lib. Correſp.“: 
Der Landesausſchuß der nationalen und liberalen 
Partei in Baden (unterzeichnet: Kieſer, Lamey, 
Friedrich, Pflüger, Fauler, Bär, Fieſer, Schoch) 172 
zur Vorbereitung der Wahlen zum deutſchen Reichs⸗ 
tage und badiſchen Landtage eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern aller Wahlbezirke des Landes auf 
Sonntag, den 24. Juli, Vormittags 11 Uhr, in den 
Eintracht ſaal nach Karlsruhe einberufen. Als Auf⸗ 
abe der Verſammlung wird die bezeichnet, über die 
im Reichs tag und im badiſchen Landtag während der 
nächſten Wahlperiode anzuſtrebenden Ziele in ver⸗ 
traulicher Berathung ſich zu verſtändigen und hier⸗ 
über an das badiſche Volk eine öffentliche Kundgebung 
u richten. „Es iſt unſere höchſte Pflicht — ſo 
liegt das Einladungsſchreiben — rechtzeitig 
einträchtlich bis zum letzten Mann unſere Kräfte zu 
ſammeln, unter der alten Fahne deutſcher Geſinnung 
und bürgerlicher Freiheit. Badens Volk kennt und 


liebt diefe Güter, für welches es ſchon jo 
oft und rühmlich geſtritten hat. Es wird 
auch diesmal für ſie zu kämpfen und zu 
ſiegen wiſſen.“ ie nationale und liberale 


Partei in Baden wird in den bevorſtehenden Wahl⸗ 


a ET ET En me sa TWITTER 
gerüftet, dem Beſten gleich, was England und Amerika 
in ſolchen Conſtructionen zu leiften vermögen. Auch 
die Ausziehtiſche mit er einer eigenartigen 
Mechanik, die Hanauer Bronceartikel ſtehen etwas 
fremd in der bunten Umgebung. i 
Allmählich gerathen wir von dieſen Deutſchen 
unter die Ausländer, nach Belgien und Frankreich, 
nach Oeſterreich und Ungarn. Bunt genug ſieht es 
auch dort aus. Syphonverſchlüſſe, Maſchinenöle 
renzen an einen Kram mit dem jetzt allgemein be⸗ 
lebten Schmuck aus Nickel, der von Houy in Brüſſel 
eſertigt wird. Antwerpen hat Flacons mit duftenden 
Eſſenzen und Parfümerien hergeſandt, an denen doch 
auch wohl etwas patentirt oder geſchützt ſein muß. 
Die Porzellanblumen und Fächer, die Koffer und die 
kleinen Poterien, nachgeahmte Craquelets mit Roſen⸗ 
Sträußchen bemalt, werden wie Ladenwaare behandelt, 
angeprieſen und verkauft. Weniger gelingt das mit 
den Wichſen und Lederfarben der Belgier. Zwiſchen 
ihnen hat aber ein Chineſe und ein veritabler Türke 
jeder eine Bude mit allerhand Schnick⸗Schnack etablirt. 
Da werden uns Roſenöl, Porzellan, Holzſchnitzereien, 
bemalte Fächer angeboten, billige Waare meiſt, welche 
die Leute als Andenken an den Patentkram erſtehen. 
Auch die Dame macht gute Geſchäfte, die ihr gläſernes 
Waſchbecken ganz voll Kragen gepackt hat und uns 
erklärt, daß ihre faux cols mit einer eigenartigen 
Gummilöſung überzogen ſeien, in jeder Waſchſchüſſel 
mittelſt eines Schwammes ſofort gereinigt werden 
könnten, ſo daß man Zeit und Wäſchelohn ſpart. Sie 
findet gläubige Seelen, die ihren Flüſterworten, unter 
ſtützt durch einen Blick aus den kohlſchwarzen Augen, 
vertrauen, und ein Dutzend jener Wunderkragen mit nach 
Sue nehmen. Revolver aus Lüttich, Cigarretten, 
lfenide feſſeln unſere Aufmerkſamkeit weniger als die in 
einer Koje aufgeſtellte Spitzenklöppelmaſchine, die 
kürzlich erſt erfunden ſein und der Handklöppelei den 
Garaus machen fol. Sie wirft die feinen Fäden 
geſchickt und ſchnell um die Klöppelſtifte, und ausge⸗ 
ſtellte Proben find fo ſchön, daß man wohl um die 
Exiſtenz der belgiſchen, böhmiſchen, ſächſiſchen und 
ſchleſiſchen Klöpplerinnen beſorgt werden mag. Belgien 
und Frankreich vertragen ſich gut mit einander im 
Raume, dulden ſogar die gut deutſchen Deutzer Gas⸗ 
motoren, deren Ahnen allerdings von Lerry in Frank⸗ 
reich herſtammen, die aber dei uns durch die Ver⸗ 
beſſerungen von Otto und Langen in Köln erſt ihre 
Vollendung erhalten haben. Ein Treppengeländer 
aus Belgien von fer artistique mit Blumen, Vögeln, 
Obſt und allem ſchmiedeeiſernen Tand überladen, hat 
unz ſtolz auf unſere deutſchen Kunſtſchmiede gemacht. 
Solchen Unfug mit allerhand naturaliſtiſchen Dingen, 
ſolche Ueberladung, ſolche Virtuoſität auf Koſten der 
Schönheit würde ſich kaum einer unſerer Landsleute 
zu Schulden kommen laſſen. Jede Damenrobe würde 
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kämpfen einmüthig ſtehen. Die „Seceſſione im 
Reichstag hat auf unſere innerbadiſche liberale Partei 
keinerlei zerklüftende Wirkung geübt, wie ſchon aus der 
Thatſache beruorgeht; daß der einzige Secefftonift 
unter den badiſchen Reichstagsabgeordneten, 15 
nach wie vor Mitglied des Landesaus ſchuſſes der 
nationalen und liberalen Partei iſt und mit dem Nicht⸗ 
Seceſſioniſten Kiefer u. A. an der Parteileitun 
participirt. In Bezug auf die innerbadiſche Politi 
ſind für die liberale Partei des Landes die Prinzipien 
des durchaus entſchiedenen, jeder ſchwächlichen Com⸗ 
ern abholden Liberalismus ſeit Jahrzehnten in 
einer Weiſe maßgebend, daß ein auch nur entfernter 
Anlaß für ein ſeceſſioniſtiſches Vorgehen analog der 
Seceſſion des Reichstags nicht gegeben war, noch 
gegeben ift. — Das badiſche Volk rüſtet ſich, die Feier 
der ſilbernen Hochzeit ſeines Fürſtenpaars zu 
begehen. Als Großherzog Friedrich vor nun 
nahezu fünfunbawangig Jahren die preußiſche 
Königstochter als ſeine Gemahlin in das Karlsruher 
Reſidenzſchloß einführte. Da lag der Druck der 
nach der 1849er Revolution heraufgeſtiegenen Aera 
kirchlicher und politiſcher Reaction eiſern und ſchwer 
auf unſerm Volke. Wenige Jahre vergingen, und die 
Reaction, welche eben mit der Beſiegelung des mit 
Rom abgeſchloſſenen Concordats ihren höchſten 
Triumph feiern wollte, hatte ihr Ende gefunden. Die 
Oſterproclamation Großherzog Friedrich vom 7. April 
1860 führte die Aera kirchlicher und politiſcher Freiheit 
berauf, die Aera friſchen, opferfreudigen nationalen 
Lebens, deren hellleuchtende Strahlen heute noch ihren 
ſegnenden Glanz breiten über das Land, das ſeine 
Gartengefilde vom Main bis zum Bodenſee dehnt. 
Großherzog Friedrich und ſeine verwandtſchaftlich enge 
Verbindung mit dem preußiſchen Königshauſe, dem 
3 Hort der Einheit des deutſchen Volkes, 
ſie ſind unſerem Baden zu hohem Segen geworden. 
Die Fülle ſchöner Gaben, welche die 21 Jahre der 
neuen freiheitlichen Aera dar eg haben, werden 
uns nicht verloren gehen: das badiſche Volk will 
und wird wahren, feſtigen und aus geſtaltend 
weiter entwickeln ſein ebenſo treu und entſchieden 
nationales als liberales Volks- und Staats leben. 
Indem es alſo in die bevorſtehenden Wahlkämpfe 
eintritt, indem es ſolchen Sinnes und Strebens ſie 
durchſicht, bleibt Baden feiner politiſchen Vergangen⸗ 
eit treu, giebt es dem herannahenden Freuden eſte 
— Fürſtenhauſes die ſchönſte Weihe. Großherzog 
iedrich hat mit der vor drei Monaten vollzogenen 
binetäveränderung ſeine echt conſtitutionelle Ge» 
finnung wieder glänzend bewährt. Nicht ein Schatten 
des Mißtrauens oder auch nur eines zurückhaltenden 
Vertrauens ſteht zwiſchen ihm und ſeinem Volke. 
Die Luft iſt klar und hell und rein, das Banner des 
Pe Gedankenz, der nationalen Idee weht 
riſch und frei durch Badens Gauen. Die Wahl⸗ 
kämpfe, die jetzt ſich melden, mögen heiße werden, 
der Sieg wird ſich an die nationale und entſchieden 
liberale Fahne heften. 

* Geftern Abend fand im katholiſchen Vereinshauſe 
eine Verſammlung des Berliner Vereins der 
Centrumspartei ſtatt, die ſich wiederum mit der 
Affaire Cremer beſchäftig“ e. Bekanntlich haben bereits 
zwei vorhergehende Verſammlungen dieſe Angelegenheit 
erörtert. In der zweiten, vor 14 Tagen ſtattgehabten 
Verſammlung war beſchloſſen worden, die Abſtimmung 
über eine Refolution, durch die Hrn. Cremer ein Ver⸗ 
trauenspotum ertheilt werden ſollte, zu vertagen, und es 
hatten in Folge davon die Vorftandsmitglieder, Lega⸗ 
tions⸗Rath a. D. v. Kehler, Director der Actiengeſell⸗ 
1 p ð· r 


überdies in den Stacheln, Spitzen und Schärfen ſicher 
gefangen werden. Pariſer Equipagen, ſehr elegant, 
die beſte Waare aus dem Viertel der Champs Elyſees, 
in dem die eleganteſten Wagenbauer, meiſt deutſche 
Namen, wohnen, mögen wohl mit Federconſtructionen, 
Thürgriffen patentirt ſein; es giebt Niemanden, der 
den Beſucher darüber belehrt. Schön, comfortable, 
praktiſch 1 conſtruirt ſind dieſe Luxuswagen aller⸗ 
dings alle. ; 

Nun aber kommen wir zu einer wahrhaft inter⸗ 
nationalen Dame, die nur auf franzöſiſch hört. Sie 
bietet kleine Töpſchen und Kränze aus Heineberg bei 
Thun feil, jene ſchwarzen Bauernmajoliken mit farbigen 
Blumenfternen, daneben führt ſie Brüſſeler Craquelets, 

andbutterer, Pariſer Biſouterien, dieſen unechten 

chmuck, deſſen Stapel man im Palais royal findet, 
Diamanten zum Glasſchneiden und andere Dinge, 
von denen uns die kleinen Buttermaſchinen am 
beſten gefallen. Was an der Dame patentirt iſt, 
ſcheint iM ſelbſt kaum zu wiſſen. Vielleicht erfahren 
wir es in dem Bureau nebenan. Das kündigt ſich 
bier und allenthalben in der Ausſtelung an zur 
Beforgung und Verwerthung von Patenten und iſt 
wohl über Alles unterrichtet, was ſelbſt dem aufmerk⸗ 
ſamſten Beſucher hier nicht recht klar werden will. 
Denn in der Nähe der vielverkaufenden Dame ſiehen 
Trieure, Treibriemen, Mühlen, Dismembratoren und 
Graphit. Schmelztiegel und dann kommen wir inz 
liebe Oeſterreich, zu dem Laden des Porzellanhändlers 
Wahlis aus Wien, der Majoliken und Porzellane 
aller Sorten feilhält, zu einer Sammlung böhmiſcher 
Lan Naher von Bakalowits, deren ſchönſte in grünen 
und Rubintönen gehalten ſind, zu Thonets gebogenen 
Möbeln und zu einigen Kunſtſchloſſerarbeiten, Gittern 
und Füllungen von Milde, von Gillar, welche an 
Vornehmheit des Geſchmackes jene belgiſchen weit 
überragen. Auch böhmiſche Spitzen liegen hier und 
Kunſtblumen, alles Dinge, die ſich über eine Patent⸗ 
berechtigung nicht genau ausweiſen. Die öſterreichiſche 
Gruppe hat ganz das Ausſehen eines Bazars und iſt 
kaum etwas anderes als ein ſolcher, übrigens tragen 
die andern Abtheilungen ebenfalls ſtarke Züge einer 
großen Verkaufshalle gemiſchter Waaren, mögen wir, 
wie bisher in dem Peripheralgange bleiben oder uns 
die einzelnen Radien anſehen, die bei der Haupt⸗ 
pforte zuſammenſtrahlen. Manchmal wird nur die 
Phyſiognomie ernſter, . R 2 

Der Nähmaſchinen zahlloſes Heer hat hier eine 
weit derechtigtere Poſition als auf allen anderen Auds 
ſtellungen. Denn ee Nähmaſchine wäre nicht 
patentirt, welche wüßte ſich nicht durch Sondervorzüge 
zu empfehlen! So ſehen wir auch hier ganze Batterien 
verſchiedener Syfteme aufgeführt die knatternd und 
raſſelnd Zeugniß von ihrer Tüchtigkeit ablegen, ſteppen, 
ftiden, ſͤumen, Leder, Seide, Leinen nähen. Die 


ferate koſten für die Petitzeile 


ſchaft Zeitung „Germania“ Eirund und Maſchinenbauer 
Bartz, ihr Amt niedergelegt, gleichzeitig aus dem Verein 
ausſcheidend. In der geſtrigen, von etwa 500 Perſonen 
beluchten Verſammlung war von den genannten früheren 
Vorſtandsmitgliedern nur Hr. Bartz anweſend. Der 
Vereinsvorſitzende Architert Jupe, der die Verſamm lung 
leitete, unterbreitete derſelden folgende von dem Kauf⸗ 
mann Weber proponirte Reſolution: „der Berliner 
Verein der Centrumspartet drückt dem Abg. Eremer für 
ſan bisheriges Vorgehen, als aaf dem Boden des 
Centrums ſle zend, feine Zuſtimmung aus und proteſtirt 
gegen die Angriffe gewiſſer und ſonſt naheſtebender 
Blärter und weiſt dieſelben als unbegründet zurück.“ 
Ubrmacher Degenhardt: Ich kann dleſe 


nickt billigen. Hr. Cremer ſteht nicht mehr auf 


mung.) Hr. 
Urſedrich des Großen bei: 
egal ſein. was 5 Minuten 


geſchieht“ Ich din der Meinung, 
Katholiken kann dieſes nicht egal ſein. 


über Wirthſchaftspolitik geha 
mit den Worten abgethan: „Laſſen 


vorgerufenen Zwiſtigkeiten wollen wir unter die 


aus der Welt. 


dann muß 


Keugnet, iſt mir einfach unverſtändlich 
Lärm.) 
ſie ſich 
Katholfken intereffiven. Jeder Miſſionar muß den Ver⸗ 


hältniſſen Rechnung tragen. Wenn wir den Culturkampf 
bejetitgen wollen, ſo iſt es zunächſt nothwendig, daß ſich 
proteſtantiſche und katholiſche Ehriſten wieder vertragen 
lernen (Beifall und Lärm), daß wir betonen, was uns 
als Chriſten eint und nicht was uns trennt; nur jo find 
wir im Stande einen Druck auf die Regierung bezüglich 
der Beſeltigung des Culturkampfes auszuüben. (Beifall 
Noch geſtern hat man mich, wie im „Berliner Tageblatt“ 
ar leſen, in einer Antiſemitenverſammlung einen echten 
Jeſuiten genannt, der immer zum Centrum geſtanden. 
Ich hoffe, daß die Mitglieder des Berltrer Vereins der 
Centrums partei zum Mindeſten ebenſo kar ſehen werden, 
Conditor 
ch bedaure den ganzen Vorgang, trotzdem 

ſe des Hin. Cremer nicht 
5 Macht, die, ehe 
fie mit den Conſervativen ging, an dteſelben hätte 
Forderungen ſtellen müſſen. Ein Bündr if der Kathol ken 


wie die Juden des „Berliner Tageblatt“. 
Pawel: J 
kann ich die Handlungswei 
bell gen. Die Centrumspartet iſt eine 


mit den Protenanten hat ſelten für uns zu etwas Gutem 
gefübrt. Für den Tetzelſchen Humbug machen die Pro⸗ 
teſtanten noch 
ſolchen Leuten dürfen wir nicht zuſammengehen. Unſere 
Stadtbehörden kleben Tetzel'ſche Bilder, die die Katholiken 
verunglimpfen, ſogar an's Rathhaus. (Cremer: Im 
Rathhauſe ſitzt der Fortſchriit.) Auch Conſervative ges 
kören zum Berliner Magiſtrat Bet der Wahl des 
latzoliſchen Grafen Schaffgotſch find die proteſtantiſchen 
Conſervattven wortbrüchig geworden und haben in letzter 
Stunde anftatt für dieſen für einen Liberalen geftimmt 
(Leif ll und Lärm.) — Cremer: Gerade proteſtantiſche 
Schriſtſteller haben den Tetzeſſchen Humbug in der ges 
zöigen Weile getennzeichnet und die Fadel, daß die 
Katholiken damit etwas zu thun, widerlegt. Für die 
Bilder im Rathhauſe find die proteſtantiſchen Conſer⸗ 
ogtiven wahrhaftig nicht verantwortlich (Rufe: Die 
Jaden!) Die Conſervativen haben deshalb nicht für den 
Grafen Schale 1 weil die „Germania“ und 
andere katholiſche Blätter iznen das Hündniß aufge⸗ 
kündigt hatten. (Unruhe.) Der Culturkampf kann uns 
nicht nöthigen, unſere Lieze zu unſerem gemeinſamen 
Vaterlande aufzugeben. Wenn uns der Natriol mug 
ſcheidet, dann find wir geſchieden. (Stürmiſcher Berfall 
und Lärm) Die katholiſche Religion ſtellt an uns kein 
derartiges Verlangen. Unſer Heiland fast: „Gebet Gott, 
was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 
Es fällt mir auch gar nicht ein, 
Standpunkt aufzugeden. Ich 

die proteftantifchen 


me enen patriotiſchen 
abe gefunden, daß 
Conſervativen uns nicht aus 


geſteppten Röcke und Decken mit Daunen gefüllt, die 
ein Frankenberger ausſtellt, find wohl mit Hilfe folder 
Mechaniken entſtanden. Ganz luſtig und marktmäßig 
miſchen ſich in der Nachbarſchaft patentirte Schultiſche 
und Subfellien mit Chemnitzer Strickwaaren und deren 
Apparaten, Klaviere mit beſonders zierlicher Mechanik, 
Sonnenſchirme mit Patentbefeſtigung, ein Gebläſe im 
Betriebe aus Hanndver, Waſchmaſchinen und eine 
Berliner Zuſchneidemaſchine, mit der ein Kleiderkünſtler 
an einem Stück dicken Düffelſtoffes Verſuche anſtellt, 
den Schneideſtift längs der Kreidelinſe durch das 
Zeug führt. Eine Seitenkoje iſt vollſtändig mit 
interefjanten Schiffsmodellen angefüllt, eine andere 
mit amerikaniſchen Cifenöfen, deren Oeffnungen mit 
rothen Glimmerſcheiben überzogen ſind, welche die Glut 
rurchſcheinen laſſen. Das Gebiet der Eiſenöfen iſt 
ſcheinbar unendlich. Meidinger in allen Aus gaben, 
allen Patenten, Füllöfen mit Kachelmänteln, Regulir⸗ 
öfen aller Art finden wir faſt noch zahlreicher vor als 
die Nähmaſchinen. Denn von Frankfurt aus haben 
ja wohl die Meidinger ihren Crobe ungszug durch 
die Welt angetreten? Auch an Velocipeden herrſcht 


kein Mangel, denn ibrer Patente, Mechaniken 
Conftructionen iſt gleichfalls Legion. Dazwiſchen 
blickt dann ernſt eine Ziegel⸗ und Briquet⸗ 


maſchine von Schüchtemann u. Krämer aus Dortmund 
rein, da ſehen wir Bergwerkskarren verſchiedenſter 
Conſtructionen aufgeſtapelt, mineralgares Leder 
„Patent Heinzerling“ an der Wand hängen neben den 
Reliefkarten des Kaſſeler Plaſtographiſchen Inſtituts. 
Ebenſo willkürlich ſtehen durcheinander die billigen, 
von Papierſtoff gepreßten Schalen, Teller, die Pickenik⸗ 
geſchirre, die ein Nichts koſten und ungefähr ebenſo 
viel halten, aber dem Fertiger Schmidt aus Elber⸗ 
feld vielen Abſatz bringen, die Stopfbüchſenſchnur für 
Maſchinenbetrieb, werſtellbare Holzrouleaux mit Mecha⸗ 
nismus, Schnürleiber mit Mechanismus, Feuerſpritzen 
ebenfalls, Briefwagen, Irrigatoren, künſtliche Um⸗ 
ſchläge und Verbände, Glocken und Zimmertelegrap en, 
Cartometer, d. h. ſehr praktifche kleine uhrenartige Fu 
Arumente, deren Zeiger Meter, Centi⸗ und Millimeter 
markiren, wenn man mit der Uhr eine zu meſſende 
Linie entlang fährt. Meiſtentheils werden die Gegen⸗ 
ſtände gleich verkauft und mitgenommen, jeder paten⸗ 
urte Fabrikant führt zugleich große Vorräthe. Sonſt 
wären fie wahrſcheinlich der Einladung des Patent⸗ 
bureaus nicht hierher gefolgt. In dem ausgedehnten, 
inhaltreihen Patentbazar ſtehen auch Winden und 
Blöcke, eingemachte 


Indigo, Chloronil - i 
ar ER und Naphtalinfarben kunterbunt 


patentirte Corſets und Porzellane, vami 
chigeſiſche Krämer mit ſeinen bunten Waaten in Mlle 
Denn einen ſyſtematiſchen Rundgang kann man nicht 
machen in dieſer Raumeintheilung von Radien und 
Keisſchnitten, die ſich in einander ſchieben. Die 
Radialrippen ſcheinen ſämmtlich von Deutſchland, 
mit deutſchen Reichspatenten gefüllt zu fein. 
Da nimmt es nur Wunder, daß man auch hier 
nicht Zuſammengehöriges gruppirt hat, daß Maſchinen 
in Thätigkeit überall gisch 


Reſolution 
dem 
Boden der Centrumspartei. (Lautes Obo! und Zuſtim⸗ 
. Eremer hat in einer conſervativen Wähler: 
verſ mmlung jüngſt geäußert: Er pflichtet der Aeußerung 
„Es kann jedem Menſchen 
nach ſeinem Tode mit ihm 
einem gläubigen 
Ferner hat Hr. 
Cremer in diefer Verſamm ung einen ſehr langen Vortrag 
ten und den Culturkampf 

Sie den Culturkampf 
ruhen; die dadurch zwiſchen chriſtlichen Bürgern enk 
an 
ſchieden.“ Ich bin der Meinung, durch eine ſolche Politik 
ſchaffen wir den Culturkampf nun und nimmermehr 
(Beifall und Lärm.) Wenn Hr. Cremer 
auf dem Standpunkt des Centrums zu ſtehen vorgiebt, 
er, während er ſtundenlang über die Wirth⸗ 
ſchaftspolttik ſpricht, nicht mit fo kurzen Worten den 
Caltoxkampf abthun. (Beifall und Lärm.) — Cremer: 
Betreffs der Aeußerung Friedrichs des Großen muß ich 
bemerken, daß ich ſelbſtverſtändlich den leiblichen Tod ge⸗ 
meint habe; wie man aber dazu kommt, mir vorzuwerfen, 
ich bätte mit dieſer Aeußerung die ewige Seligkeit ges 
(Beifall und 
Es iſt von Proteſtanten nicht zu verlangen, daß 
für den Culturkampf in gleicher Weiſe wie wir 


heute die Katholiken verantwortlich; mit 


en kleiner Waare, Stoffen, 
Luxusgegenſtänden vertheilt ſind. In der einen Rippe 


böſem Willen, ſondern aus Unwiſſenheit bekämpft 
haben, und um dieſer Unwiſſenheit entgegen⸗ 
1 bin ich zu dieſen Leuten gegangen. Diefe meine 

eden der Verſöhnung haben uns zehntauſend Mal 
mehr genützt als alle Hetzreden: (Beifall und Wider⸗ 
ſpruch) Ich habe den Standpunkt des Centrums noch 
niemals einen Augenblick verlaſſen. Eine politiſche Ver⸗ 
ſammlung oder Zeitung iſt in religiöſen Dingen keine 
Autorität für mich. Ich bin bereit, jedes Wort, das ich 
je geſprochen und geſchrieben, meinem Fürſten⸗Biſchof 
zu Füßen zu legen, und wenn dieſer nur Ein unkatho⸗ 
liſches Wort darin findet, dann verſpreche ich Ihnen, 
eine katholiſche Volksverſammlung zu berufen, und vor 
derſelben öffentlich Abbitte zu leiſten. So lange aber 
dies nicht geſchehen, verbitte ich mir meinen Katholicis⸗ 
mus anzuzweifeln, oder ich werde mich eventuell mit 
der Fauſt dagegen vertheidigen. (Stürmiſcher 
Beifall und Lärm.) — Maſchinenbauer Bartz bemerkte 
unter großem Tumult, es ſei dies keine Verſammlung 
des Berliner Vereins der Centrumspartei. Eine Con⸗ 
trole exiſtire nicht; die Vereinsmitglieder ſeien zumeiſt 
nicht erſchienen, 


Scandal haben. eifall und Lärm.) 


ſtimmen. (Beifall und Lärm.) Vorſitzender Jupe: daß 


man nicht genau wiſſe, wer zum Verein gehöre, ſei Schuld 
des früheren Vorſtandes; er erſuche deshalb von einer Ab⸗ 


ſtimmung über die Reſolution Abftand zu nehmen. 
Cremer ſpricht denſelben Wunſch aus, indem er bemerkt: 
Die in der vorigen Verſammlung beſchloſſene Vertagung 
der Abſtimmung enthielt bereits für mich ein Vertrauens⸗ 
votum. — Nach noch ſehr langer, bisweilen ſehr ſtürmi⸗ 
ſcher Debatte, wurde die Reſolution zurückgezogen. 

a der Volks⸗ 


Nach den vorläufigen 
ürtemberg waren 


zählung im Königreich 


daſelbſt am 1. Dezember 1880 1 971 255 ortsanweſende 


Perſonen, das ſind 89 750 oder 4,77 Proc. mehr als 
1875. Die größeren Städe ſind Stuttgart mit 


117 303 Einwohnern (9,35 Proc. Zunahme ſeit 1875), 


Ulm mit 32773 (8,44 Proc. Zunahme), Heilbronn 
24 446 (15,27 Proc. Zunahme) und Eßlingen 20 758 
Einwohner (5,90 Proc. „ Nach dem Re⸗ 
ligionsbekenntniſſe beſteht die evölkerung 

1361412 Evangeliſchen oder 69,06 Proc. der Ge⸗ 
ſammtbevölkerung; 590 405 Katholiken oder 29,96 
Proc., 13326 Ifraeliten oder 0,67 Proc. und 6112 
von anderen Bekenntniſſen oder 0,31 Proc. Seit 
1875 hat die evangeliſche Bevölkerung um 4,9 Proc., 
die katholiſche nur um 4,0 Proc. und die iſraelitſche 
nur um 3,5 Proc. (1871—75 5,2 Proc.) zugenommen. 


i Frankreich. 
Faris, 19. Juli. Im Elyſée war heute wieder 
Miniſterrath. Der Marineminiſter theilte Depeſchen 
aus Sfax mit, wonach dieſe Stadt mit einer Kriegs⸗ 


entſchädigungsſteuer von 15 Mill. Fres belegt worden 


iſt. Der Kriegsminister beſtätigte, daß wegen der 
großen Hitze man ſich zur Zeit darauf beſchränken 
müſſe, den Tell vor Ueberfällen zu ſchützen. — Laut 
„National“ hat der Kriegsminister gegen diejenigen Zoͤg⸗ 
linge der Militärſchule von St. Cyr, welche am 15 d. 
der Chambord⸗Meſſe beigewohnt haben, eine Unter⸗ 
ſuchung einleiten laſſen. — Für Ende Auguſt wird 
in Cherbourg eine große Floktenrevue vorbereitet, 
an welcher 8 Panzerſchiffe, 3 Kreuzer, 6 Kanonenboote 
und 2 Aviſos theilnehmen ſollen. — Die Regierung 
hat die Veranſtaltung einer Lotterie von 5 Millionen 
für Algerien geſtattet. Die Gewinne betragen eine 
Million. } i 
Die „République françaiſe“ hat wieder einen 
überaus heftigen Artikel gegen die Türkei gebracht, der 
folgendermaßen ſchließt: „Es iſt höchſte Went daß 
man ſich in Konſtantinopel Eines merke: enn der 
veligiöfe Feldzug an der Grenze von Tripolis, 
N Hauptanſtifter der Sultan iſt, nicht bald und 
endgiltig abbeſtellt wird, ſo iſt man in Frankreich 
völlig entſchloſſen, ihm mit allen Mitteln, über welche 
die Regierung verfügt, ein Ende zu machen. Wir 
lieben nicht die ſchlechten Scherze und dieſer hat nur 
zu lange gedauert. Wir ſind im Frieden und wollen, 
daß man uns darin laſſe. Widerſetzt ſich der Sultan 
dem, fo wird man ihn zur Raiſon zu bringen wiſſen. 
Nach dem „Journal officiel“ überſtieg die Ein⸗ 
erfreuen wir uns nacheinander an Pianos aus Löbau, 
an vielerlei ſehr guten Gummi Artikeln, an Chemnitzer 
Strumpf⸗ und Strickwaaren, an einem rührig ar⸗ 
beitenden Kalander, aus dem endloſes Papier hervor, 
läuft, an Berliner Luxuslampen, wollenen Vorhang⸗ 
ſtoffen aus Sachſen, an ſehr guten Offenbacher 
Maſchinen und bunter Papierconfection. Unter ge⸗ 
meinſamere Geſichtspunkte läßt ſich das ſchwer rangiren 
und ähnliches Durcheinander herrſcht in jedem der 
anderen adien. Stollwerk, der hochberühmte 
Chokoladenfabrikant und Conditor aus Köln hat ſeinen 
ganzen maſchinellen Betrieb aufgebaut, fertigt Alles 
und verkauft Vieles davon; Mafchinens und Keſſel⸗ 
armaturen halten mit dem Zuckerbäcker gute Nachbar. 
Hacke Spiralſiebe, Filter und ähnliche Artikel aus 
Bockenheim vertragen ſich ebenfalls mit einander. Daß 
in der nächſten Rippe der Handſchuhmacher, der feine 
dünnen Leder walkt und ſchneidet, in der mechaniſchen 
Schuhfabrik keinen gefährlichen Concurrenten ſieht, 
begreift man; noch weniger werden beide die Preſſe 
aus Augsburg, die Motoren und Arbeitsmaſchinen 
aus Buckau⸗Magdeburg, die mittelſt „Pixis⸗Patent“ 
gefertigten Oelgemälde⸗Reproductionen geniren, die 
mit Hilfe photographiſcher Aufnahmen Rembrandts 
Lichteffecte, Rubens' n und Fleiſchpracht, Italiener, 
Spanier und Deutſche treu in Charakter und Ton 
copiren. Glücklicher Weiſe zeigt Herr Pixis ſeine Er⸗ 
findung nicht an den eigenen, ziemlich fragwürdigen 
Kunſtſchöpfungen, deren Vervielfältigung ihm als 
praktiſchem Geſchäftsmann wohl viel weniger am 
erzen 91 55 mag, als die der claſſiſchen 
tatt alle Luxuswagen und eleganten neuen Equipagen⸗ 
Conſtructionen zum Vergleiche neben einander zu 
ſtellen, hat man die Frankfurter in einen eigenen 
Radius gewieſen, ihnen dafür aber die canellirten 
Zinkplatten der Vieille Montagne, der belgiſchen In⸗ 
duſtrie, die ihr Material aus eigenen Zinkgruben und 
Hüttenwerken (Lippine) in Schleſien bezieht, die Elektro⸗ 
Plattirung und Vernickelung von Möhring, einem 
amerikaniſchen Frankfurter, deſſen Pumpen und 
Apparate, endlich Hufeiſenpatente aller Art zugeſellt. 
Zu a Anordnung und Gruppirung ift 
allein in der Maſchinenhalle ſelbſt ein Anlauf genommen, 
die ſich als Annex an das Halbrund des Fächerbaues 
ſchleßt. Da man aber den größten Theil der 
Maſchinen ebenfalls in dieſem letzteren unter⸗ 
gebracht hat, ſo findet man auch diejenigen Hauptſtücke 
der Ausſtellung, an denen die Segnungen des Patent⸗ 
ſchutzes ſich am beſten bewähren, nicht einmal auf 
gemeinſamem Raum beifammen aufgeſtellt. Dennoch 
enthält die Maſchinenhalle fehr intereſſante Stücke. 
Gasmotoren im Betrieb, Offenbacher Werkzeugma⸗ 
ſchinen, in ihrer Fortſetzung ein Lic eren äſe aus 
Bockenheim, das einen Gummiball ſchwebend in der Luft 
hält, Windkeſſel und Saugpumpen aus Frankenthal, 
eine ſchwingende Schleifmaſchine ganz neuer ſinnreicher 
Conſtruction, einen 1 einen Dampfkrahn, der 
7500 Kilogramm hebt, Keſſelconſtructionen, Motoren, 
Ventilatoren aller Art, die Fachleute und Techniker 
nicht nur der trefflichen Arbeit wegen anziehen müſſen, 
an denen fie auch Mechaniken, Vorrichtungen, Einzel⸗ 
conſtruetionen kennen lernen können, vermöge deren 
das Object hier ſeinen Platz gefunden hat. Solche 
Ueberſicht aller möglichen Neuerungen, Vereinfachungen 
im Maſchinenbau hier bei einander zu finden, das giebt 
allein ſchon der Ausſtellung ihre Exiſtenzberechtigung. 


Gemälde. 


„ . * ir * 


dagegen ſehr viele Leute, die Luft am 
0 ‚Die Verſamm⸗ 
lung ſei daher nicht befugt, als Berliner Verein der 
Centrums partei über die vorliegende Reſolutlon abzus 


aus 


dee der directen Steuern während der erſten 
ſechs Monate dieſes Jahres die Voranſchläge um 
47 282 900 Fres. (gegen 43 558 400 Fred. im vorigen 
Jahre). Noch viel günftiger find die Ergebniſſe der 
indireeten Steuern: dieſelben überſteigen im ab» 
gelaufenen Halbjahre die Voranſchläge um 102 959 000 
Fres. und in dieſer Hinſicht ſtellt ſich zwiſchen dem 
erſten Semeſter 1881 und 1880 ein Unterſchied von 
nicht weniger als 67 499 000 Fres. heraus. Und 
dieſes Land, ruft das „Journal des Debats“ im 
Hinblick auf die legitimiſtiſchen Declamationen aus, 
das ſeine Steuern in der angedeuteten Weiſe 
entrichtet, wird von der Reaction als durch 
feine republikaniſche Regierung zu Grunde ges 
richtet dargeſtellt! — Gleichzeitig veröffentlicht das 
„Journal officiel“ den Ausweis der fran⸗ 
zöſiſchen Douanen für das verfloſſene faber 
Dieſem zufolge beliefen ſich die Einfuhren 
auf 2414221000 und die Aus fuhren auf 
1603 769 000 Fr., ſo daß alſo die erſteren einen Vor⸗ 
ſprung von nicht weniger als 810 452 000 Fr. haben, 
noch 14½ Millionen mehr als voriges Jahr. Es 
wurden eingeführt: Nahrungsſtoffe für 891 324 000, 
Rohmaterial für die Induſtrie im Betrage von 
1157 858 000 Fres., fertige Gegenſtände in Höhe von 
237 663 000 Fres., andere Waaren für 127 376 000 
Fres., und ausgeführt: fertige Gegenſtände für 
844 686 000 Fres., Nahrungsſtoffe und Rohmaterial 
für 662 997 000 Fres., andere Waaren für 96 086 000 
Fres. Die uur Ziffern in dem Verhältniß 
der Ein. und Ausfuhr werden theils durch die unge⸗ 
nügende Getreideernte des vorigen Jahres, ſowie die 
namentlich in den amerikaniſchen Südſtaaten, welche 
ſonſt faſt ihren ganzen Bedarf an Bekleidungs- und 
Luxus gegenſtänden aus Frankreich bezogen, herrſchende 
Geſchäftskriſe erklärt. 
anien. 


SH 

Madrid, 16. Juli. Die „Epoca“ ſchreibt: „Herr 
Fliedner, proteſtantiſcher Pfarrer und deutſcher 
Bürger, der ſich ſeit vielen Jahren in Madrid 
niedergelaſſen, hatte ſich vor einigen Tagen nach dem 
Escorial begeben in der Abſicht, ſich dort ein Haus 

um Sommeraufenthalt für ſich und ſeine Familie zu 
fe Da ihm die Wohnungen in San Lorenzo 
nicht gefielen, begab er ſich zu Fuße nach Espinar, 
das auf der entgegengeſetzten Seite der Sierra 
elegen iſt, um zu ſehen, ob er dort nicht etwas 
iat Wünſchen Entſprechenderes fände. Die Guardia 
Civil traf Hrn. Fliedner in einem Wirthshauſe, in 
das er eingetreten war, um ſich etwas zu erholen, 
und verlangte nach ſeinen Legitimationspapieren, die 
er indeß nicht vorzuweiſen vermochte. Wie begreiflich, 
forderten ihn die Gensdarmen auf, ihnen zu folgen. 
Soweit bot der Vorfall nichts Außergewöhnliches 
dar. Das Bedenkliche dabei aber iſt, daß Herr 
Fliedner, wie ein Blatt berichtet, mißhandelt 
wurde, daß man ihm Handſchellen anlegte, und 
daß er wie ein gemeiner Verbrecher genöthigt wurde, 
zu Fuß zu gehen. Wir glauben, daß die Behörden 
genöthigt ſein werden, die Wahrheit über das Vor⸗ 
gefallene zu ermitteln, weil, wenn in der That Miß⸗ 
handlungen vorgefallen ſein ſollten, der Guardia 
Civil eine Verantwortlichkeit zufallen würde, die ſich 
durch die Verhaftung einer Perſon, die aus Vergeß⸗ 
lichkeit oder Mangel an Vorſicht ohne Legitimation 
und zu Fuße reiſt, in keiner Weiſe rechtfertigen ließe.“ 

Rußland. 

Petersburg, 18. Juli. Die Oberpreßverwal⸗ 
tung hat durch Circular ein verſchärftes Verbot er⸗ 
laſſen, nach welchem Berichte über öffentliche 
Verſammlungen ohne zuvorige Cenſurerlaubniß 
nicht gebracht werden dürfen. 

i Amerika. 4 

Aus Newyork vom 7. Juli geht der „K. Z. 
ein Bericht über die durch den Mordanfall auf den 
Präſidenten hervorgerufene Stimmung im Lande 
zu, dem wir Folgendes entnehmen: „An Stelle der 
wilden Aufregung über die Verwundung des Präſi⸗ 
denten, des es über den Meuchelmörder und der 
nicht ſehr logiſchen, aber in ihrer Art doch ſehr er⸗ 
C dbb 


Freilich wird das große Publikum für derartiges / kaum 
ein Intereſſe gewinnen können, wo der Fachmann und 
Sachkenner ſich ohne kundigen Interpreten nicht zurecht 
u finden weiß. Aber Techniker aller Art werden 
biete Maſchinengruppe nicht ohne Nutzen durchmuſtern, 
in der überall etwas Neues zu ſehen iſt, in der man 
ſtudiren kann, ſtudiren muß, um in die 3 
en die wir hier nicht außzuplaudern im 
tande jind. l 
Beiden wird man ſchon mit den Elſäſſer künſt⸗ 
lichen Brutanſtalten ſich befreunden 1 die in 
demfelben Raume aufgebant find, mit den Kühlungs⸗ 
apparaten, den Inhalationsa 5 tterfallen 
von Pieper aus Mörs, dem Backofen im Betriebe von 
Dittmann aus Leipzig, der von Conditoren vielfa 
bewundert und befellt wird. Auch ei Blaſebälge, 
die landwirthſchaſtlichen Maſchinen, Strohſchütter, 
Dreſchmaſchinen und ähnliches Werkzeug, deſſen Patente 
vielfach amerikaniſchen Urſprungs ſind, 1 wir 
leichter verftehen und noch ſinnfälliger ſtellt ſich uns 
die Conſtruction der Falzziegelfenſter im ie vor, 
die zwiſchen die Dachdeckung eingelaſſen ſind, Licht 
in die Bodenräume bringen und ſehr dauerhaft ſowle 
gänzlich regendicht ſein müſſen. In dieſer Welt 
maj ineller Einrichtungen und Apparate liegt eigentlich 
der fachliche Schwerpunkt der Frankfurter Ausſtellung. 
Sie iſt der am wenigſten beſuchte, aber jedenfalls der 
am ernſteſten durchgearbeitet Theil derſelben und ob» 
leich die Maſchinen an Zahl dur aus nicht die 
auptſache bilden, ſo doch jedenfalls die werthvollſte 
ruppe der kunterbunten, jahrmarktartigen Ausſtellung, 
die wir in dem Fächerpalaſte flüchtig kennen gelernt 
haben. Ein Bild des Inhalts und des Geſammt⸗ 
eindrucks dieſer Ausſtellung zu entwerfen, iſt kaum 
möglich, wenn man ſich nicht an dem genügen laſſen 
nil, das wir zu ſlizziren verſucht haben. Findet man 
daſſelbe mit Recht verworren, unverſtändlich, ein 
Moſaik aus lauter Kleinigkeiten zuſammengeſeßt, jo 
werden wir entgegnen, daß es vielleicht gerade darum 
um ſo treuer iſt. Alle dieſe tauſenderlei meiſt 
unweſentlichen Einzelheiten, deren Werth nur erſt 
bei dem Gebrauch als ſolcher hervortritt, auf dieſen 
Werth hin zu prüfen und en darzulegen, der 
die Patentausſtellung niemals geſehen, das wäre eine 
Aufgabe, unlohnend für Berichterſtatter und Leſer, die 
hier auch wohl kaum jemals verſucht worden iſt. Als 
eine gelungene, würdige wird man die Ausſtellung 
der unzähligen Patentinhaber und ihrer Leiſtungen 
wohl kaum betrachten dürfen, aber ſelbſt das, was 
allgemein a wird, der Verkauf aller Kleinig⸗ 
keiten, der Meſſer mit Revolverläufen, der Nadel⸗ 
ölzer, Hemdkragen, Korkzieher, Papierkörbchen, Par. 
FE hinoiferien, Blumenvaſen, Strümpfe und 
Pulswärmer, iſt in einer derartigen Ausſtellung noth⸗ 
wendig, um der Beſucher und Ausiteller Intereſſe rege zu 
erhalten. Und rege ſcheint es zu ſein. Die ranzoſen 
ſind zum erſten Male wieder, nicht halb gezwungen 
wie vor zwei Jahren nach München, mit ihrer 
Induſtrie nach Deutſchland, freilich nur nach Frank ⸗ 
furt, gekommen. Es herrſcht internationales Leben 
in den Hallen wie im Park. Man hört rings⸗ 
um allerlei fremde Sprachen, franzöſiſch und 
wieneriſch, holländiſch und engliſch. Ob das für 
den äußeren Erfolg genügt, wiſſen wir nicht. 
Aber einen inneren, einen ethiſchen Erfolg 
erringt die Ausſtellung bei Jedem, der ſich genauer 


klärlichen Begierde, demſelben unter den hoch⸗ und 
höchſt ſtehenden politiſchen Feinden des Präſidenten 
(den allerdings gerade jetzt eine recht klägliche Rolle 
ſpielenden Vicepräſidenten Arthur und deſſen politiſchen 
Souffleur Conkling nicht ausgenommen) Mitſchuldige 
zu geben, iſt jetzt eine geradezu rührende Theilnahme 
und Sorge für das im Weißen Hauſe ſo tapfer und 
mit ſo vieler männlicher Ergebung gegen den Tod an⸗ 
kämpfende Leben Garfields getreten. Bände ließen 
ſich ſchon jetzt anfüllen mit den Kundgebungen von 
Sympathie und Ermuthigung für den verehrten 


Kranken, für ſeine treffliche Frau, für die 
um beide verſammelten Aerzte, Pfleger und 
Freunde, die in dieſen wenigen Tagen aus 


allen Theilen des Landes, aus allen Theilen der Welt 
den Exeeutiv⸗Palaſt erreicht haben. Es iſt wirklich 
ein Volk von 50 Millionen, das von Hofleben, von 
bevorzugten Ständen, von Soldaten» und ſonſtigen 
Kaſten nichts weiß, ja, das von dem, was man im 
Europa unter Loyalität und Fürſtentreue verſteht, 
keine Ahnung hat, welches ſich mit ſeinen Sorgen, 
ſeinen Wünſchen, ſeinen Gebeten um das Schmerzens⸗ 
lager feines erſten Mannes, der zugleich fein erſter 
Diener iſt, drängt. Es iſt naturgemäß, daß ſich dieſe 
Sympathie in allererſter Reihe der Gattin des Prä⸗ 
ſidenten — — Seit vier Monaten die erſte 
Dame dieſer Republik, hat fie durch ihren Aufenthalt 
im Weißen Hauſe bis jetzt nur eine in dem Mord⸗ 
verſuch auf ihren angebeteten Gemahl gipfelnde 
Reihe von Prüfungen durchgemacht, die man wahr⸗ 
haft tragiſch nennen kann. Kaum hatte Frau 
Garfield an der Seite ihres Mannes und in der 
Geſellſchaft der hochverehrten greifen Mutter deſſelben 
ſowie einer ganzen Schaar heranblühender Kinder 
das ſtille Farmhaus von Mentor mit der Reſidenz der 
amerikaniſchen Präſidenten vertauſcht, als ſie von einem 
den nahen Potomac Sümpfen entquellenden Malaria⸗ 
Fieber ergriffen wurde, das erſt ſchleichend auftrat, 
bald aber eine ſo heftige und unheimliche Geſtalt an⸗ 
nahm, daß der Präſident länger als eine Woche nicht 
von dem Krankenlager der Gattin wich, und daß es 
faſt wie ein Wunder ſchien, als der heimtückiſche Feind 
wenigſtens ſoweit überwunden ward, daß die Kranke 
von dem ſorglichen Gemahl in die friſchen Seelüfte 
von Long Branch überführt werden konnte. Hier ließ 
denn auch eine allmähliche und ſichere Geneſung nicht 
auf ſich warten; aber kaum hatte der Präſident ſich 
wieder im Beſitz ſeiner Frau ein wenig ſicher zu 
fühlen begonnen, als ihn die Nachricht traf, daß ein 
ihm nicht nur verwandtſchaftlich, ſondern auch per⸗ 
ſönlich äußerſt naheſtehender Oheim nebſt feiner 
Tochter auf einem Eiſenbahnzuge verunglückt und ge⸗ 
tödtet worden ſei — eine Nachricht, welche die Familie, 
um ſo mehr, als ſich kurz vorher noch zwei 
andere Todesfälle in ihr ereignet hatten, derartig 
ergriff, daß es die Pflicht der Mutter des Präſidenten 
würde, trotz ihres hohen Alters nach Ohio zu reiſen, 
um dort ſtatt ihres Sohnes, den die Sorge um ſeine 
Frau im Oſten feſthielt, Troſt zu bringen und den 
Pflichten der Verwandtſchaft und gemeinſamen Trauer 
gerecht zu werden. Dort nun traf die alte Dame, 
nur einen Tag nachdem das zweite Opfer jener 
Eiſenbahn⸗Kataſtrophe begraben worden war, die 
Kunde von dem Waſhingtoner Attentat. Die Gemahlin 
des Präſidenten aber wurde von derſelben vernichtenden 
Kunde in eben dem Augenblick ereilt, als ſie ſich mit 
ihrer Tochter zum erſten größeren Ausflug von Long 
Branch nach Newyork rüſtete, wo ſie mit dem von 
Waſhington kommenden Gemahl in den Nachmittags⸗ 
ſtunden zuſammentreffen und gemeinſam mit ihm den 
Landſitz von Freunden am Hudſon beſuchen ſollte. 
Statt deſſen hatte Frau Garfield nun nach Washington 
zu fahren, — und unter welchen Umſtänden! Es iſt 
erſt ſpäter bekannt geworden, daß auf der mit 
raſender Geſchwindigkeit vollzogenen Fahrt einer der 
Stahlbäume der Locomotive brach und auf zwei 
Meilen hin (ſo lange dauerte es, bis der Maſchiniſt 
den dahinſauſenden Zug zum Stehen zu brin en ver⸗ 
mochte) das Bahnbett und die Schienen aufriß und 
doch, wie durch ein Wunder, den Zug nicht vom Bahn⸗ 
mit ihr beſchäftigt. Sie flößt Reſpect „ein vor der 
raſtloſen Thätigkeit des menſchlichen Geiſtes, der im 
Großen wie im Kleinen ſich unerſchöpflich zeigt im 
Sinnen und Trachten nach Verbeſſerungen, in dem 
Streben, ſich die Naturkräfte, das Werkzeug, alle 
Einrichtungen mehr und mehr dienſtbar zu machen. 
In der Verbeſſerung der kleinſten Schraube, der 
unbedeutendſten Feder, in der geringſten Verein⸗ 
fachung der Mechanismen ſehen wir das Regen dieſes 
Menſchengeiſtes; kein Stück iſt hier ausgeſtellt, das 
uns nicht eine Probe davon giebt und das iſt das 
Impoſante, Großartige an der Geſammtheit des 
Ausgeſtellten. Möglich wäre es vielleicht, jede vor⸗ 
eführte Einzelnheit, die Berechtigung eines jeden 
Patentes fachmänniſch zu unterſuchen und zu be⸗ 
ründen. Das iſt aber nimmermehr Sache des 
Feuilletons, Aufgabe eines Einzelnen. Fachmänner 
aber ſollten ſich anregen laſſen zum Beſuche dieſer 
Patentausſtellung. eſonders würden Maſchinen⸗ 
techniker vielleicht weniger vollendet ſchön ausgeführte 
Arbeiten, deſto mehr aber neue Ideen und Ver⸗ 
beſſerungen hier finden, die für ſie nicht werthlos ſein 
dürften. Die Erwartungen, die man von dem erſten 
Verſuche einer Patentausſtellung Abe hat dieſelbe 
wohl kaum befriedigt, immerhin bietet ſie aber des 
Intereſſanten viel. 


10 Des Erfinders Erbe. 
Roman von Frauces Burnett. 
(Fortſetzung) 


Zehntes Kapitel. „Chriſtiane Murdoch.“ 

Als Murdoch am nächſten Morgen durch das 
Thor des Fabrübofes trat, zupfte ihn ein kleiner 
Burſche am Aermel. r 

„Junger Herr“, ſagte er, „bitt ſchön, junger Herr, 
einen Augenblick!“ 

Er ein außer Athem, als wäre er ſcharf gelaufen, 
und hielt einen Zettel in der Hand 1 

„Ich glaubt ſchon, ich würd' Euch gar nicht eins 
holen“, ſagte er, „Ihr habt fo lange Beine. Eine 
Frau ſchickt Euch das“, und er übergab ihm den Zettel. 

Murdoch entfaltete ihn und las Folgendes: „Wenn 
Sie Stephen Murdoch's Sohn ſind, muß ich Sie 
ehen. Kommen Sie mit dem Kinde, das den Zettel 
überbringt.“ ! 

Eine Unterſchrift fehlte, es waren nur dieſe 
Worte in unregelmäßiger, zitternder Schrift. 

Ee hatte in ſeinem Leben noch niemals ein Aben⸗ 
teuer gehabt und dieſer Vorfall glich halb und halb 
einer Epiſode in einem Roman. 

id Sie ſche Sie Stephen Murdoch's Sohn ſind, muß 
1 ie ſehen.“ 

Er war ſich kaum bewußt, 
engen, ſteilen Straße ſtand, edrängt von den Arbei⸗ 
tern, die lärmend und lachend an ihm vorüber durch 
das Hofthor an ihre Arbeit gingen. 

„ Und doch glaubte er zu finden, daß er die Sache 
kühler aufnahm, als ſich nach den Umſtänden erwarten 
ließ. Unerwartete und aufregende Vorfälle erſchienen 
ihm heute nicht ſo überraſchend, wie ſie ihm vielleicht 
noch geſtern erſchienen wären. Der ſeltſame Auftritt 
in der letzten Nacht hatte ihn gewiſſermaßen auf 
Alles, was eintreten könnte, gefaßt gemacht. 


daß er hier in der 


und als auf ihr Klopfen von einer 


I 


ie berabjchleuberte, wobei von einem Entkommen 
Paſſagiere nur dann die Rede hätte ſein können, 
denn noch ein zweites Wunder geſchehen wäre. Jetzt 
‚it fie durch ihre moraliſche Ausdauer die Umgebung 
Präfidenten nicht minder in Erſtaunen, als dieſer 

ch ſeine wunderbare phyſiſche Widerſtandskraft. 
fanderte von rührenden kleinen Zügen und Epiſoden, 
e den Präſidenten und feine Frau gerade in dieſer 
jet furchtbarſter ehelicher Heimſuchung betreffen, 
den täglich ihren Weg in die Oeffentlichkeit, — und 
Mit jedem dieſer Züge und jeder dieſer Epiſoden er⸗ 
alf das ſchwer geprüfte Paar feſter Beſitz vom 

zen ſeiner Landsleute.“ 


Danzig, den 22. Juli. 


„[Telegraphiſches Wetter » Prognoltikon der 
leutſchen Seewarte für Freitag, den 22. Juli.] 
Veränderliche Bewölkung mit Neigung zur Gewitter⸗ 
Öldung, ziemlich kühler, dann wieder wärmer. 

* Rückkaufsgeſchäfte find nach einem Urtheil des 
Neichsgerihts vom 25. Mai d. J. im Sinne des 
Euchergeſetzes als Pfandleihgeſchäfte zu erachten, felbft 
denn beim Adſchluß d. |. g. Rückkaufsgeſchäfts eine Vers 
bredung wegen eines Rückkaufsrechts nicht getroffen wird 
Eid. nur aus anderen Umſtänden das fillſchweigende 

inperftändniß der Parteien über ein Rückkaufsrecht an⸗ 
nehmen iſt. Lä Jemand, welcher, gegen Ge⸗ 
battung des Rückkaufs des Pfand⸗ reſp. Kaufgegenſtandes 
ünen einer beſtimmten Zeit, Geld zu nicht übermäßigem 
Zinsſatz verliehen hat, nach Ablauf dieſer Zeit ſich dafür 
dane übermäßige Vergütung geben, daß er die Zahlung 
er Darlehnsſumme gegen Zurückgabe des bereits ihm 
ſarfallenen Pfand⸗ reſp. Kaufgegenſtandes annimmt, ſo 
Alt dieſe Handlungsweiſe nicht unter das Wuchergeſetz, 
0 ei denn, daß Thatſachen vorliegen, welche ergeben, 
Ne bei Abſchluß des Rückkaufsgeſchäfts ein beſtimmter 
üdfaufstermin verabredet worden, um ſodann unter der 
usbeutung der Nothlage des Darlehnsnehmers eine 
Prolongation des Geſchäfts gegen eine übermäßig hohe 
radar“ eintreten ge flaſſen, in welchem Falle ein 
arer Wucher vorliegt. 
. des galisilchen Fiſchereivereins 
berichtet Dr. M. Nowickt in Poronin u. A.; Der galizi⸗ 
che Fiſchereiperein fette auch in dieſem Jahre in öffent⸗ 
ichen Gewäſſern zahlreiche Fiſchbrut aus, und zwar: im 
Weichſelgediete: 120 410 Rhein⸗ und 4200 californiſche 
Lachſez 114023 Forellen. 1930 amerikaniſche Forellen, 
3350 Meerforellen, 1000 Baflarde von Lachs und Forelle, 
2 700 Aeſchen, 1850 Seeforellen und 1650 Saiblinge. 
Durch Erbrütung und Freilaſſung zahlreicher Lachsbrut 
in den Weichſelgewäſſern leiſtete der galiziſche Fiſcherei⸗ 
derein ſeinen Theil der gemeinſamen Arbeit zur Hebung 
er Lachsfiſcheret in der Weichſel; dagegen ſpendete der 
auntiche Fiſcheretverein zu dieſem Behufe 135 000 
ſuachseier, und die kaiſerlich ruſſiſche Regierung ertheilte 
m zur theilweiſen Deckung der Koſten derjelben einen 
eitrag von 300 4 
N »Der hieſigen Criminalpolizei, die, wie geſtern 
dend berichtet iſt, hier die Thäter des in Königsberg 
berübten Uhrendiebſtahls geſtern ermittelt und verhaftet 
ie gelaug es noch geſtern Nachmittag, die noch 
eblenden 40 Uhren bei der Frau S in der Gr. Mühlen⸗ 
22 5 Die S. wurde wegen Hehlerei 
aftet. 

Die erſte polniſche Wahlverſammlung in 
Weſtpreußen findet am 26 d. M. im Schwetzer Kreiſe, 
und zwar in Terespol ſtatt. Auf der Tagesordnung 
fiebt die Ergänzung des Kreis Wahl-Comite'3 und die 

ufſtellung zweier Reichstags⸗Candidaten. 
Zuckau, 20. Juli. Die Staatsverwaltung übt am 
dieſigen Orte das Recht zur Erhebung von Standgeldern 
m Jahrmärkten aus und hat dafür gemäß 8 68 der 
Gewerbeordnung die Verpflichtung, den Raum zur Auf⸗ 
fellung der Buden und Geräthfchaften zu gewähren. Die 
yarfftellung der Buden ꝛc. fand bisher hauptſächlich auf 
er den Ort durchſchnetdenden Chauſſee, zum geringeren 
pſbeule auf Privatländereien ſtatt. Gegenüber der Ver⸗ 
ſbüch ung des Fiscus wollen die Beſitzer die Benutzung 
rer Ländereien zu dem Marktverkehr nicht mehr ges 
wird diand durch die Verwendung der Chauſſee hierfür 


eck der Chauſſee vereitelt und bereits zu poli⸗ 
Beſtrafungen der Marktbeſucher geführt hat. 
emühungen des Ortsvorſtandes, den Fiscus zur 
1 ‚ung des ge 5 den "eig eigenen su „Dies 
„ an der eigerung der gatsverwaltun 
deſcheitert. Es laßt ſich nun aber doch nicht gut mit ——— 
ER Bang DE LET UT ze EEE TEENS TTETATESTTRNERERE 
„Wer hat dich geſchickt?“ fragte er den Knaben. 
„ „Die Frau, die in unſerm Hauſe wohnt. Sie 
in feit drei Tagen da, und Mutter ſagt, s geht mit 
ihr zu Ende. Könnt Ihr kommen? Sie versprach 
Be Schilling, wenn ich Euch gleich mitbringen 
Sr 
„Warte hier einen Augenblick.“ 
Er ging in die Fabrik und ſuchte Floxham auf. 
„Ich habe ſoeben eine Nachricht bekommen, die 
mich von hier abruft; — wenn Sie mich auf eine 
1 re können — — —“ 
" ab’ nichts dagegen.“ g 
Der junge Burſche am Thor ſah mit freundlichem 
Grinſen auf, als er Murdoch zurückkehren fa. , 
R ch möcht' mir gern den Schilling verdienen“, 
e er. 5 
Murdoch folgte ihm ſchweigend. Seine Gedanken 
weilten kaum 0 wiel 9 — Ueberraſchung, die ihm 
möglichen Falls bevorſtand, wie bei dem Todten, in 
eſſen Namen man ihn gerufen hatte. Wie durch 
eine Schickſalsfügung wurde die Erinnerung an ſeinen 
ater wieder in ihm 3 Die Worte: „wenn 
Sie Stephen Murdoch's Sohn ſind“, hatten ihn heftig 
erſchültert. g 
Der Ort ihrer Beſtimmung war bald erreicht; es 
War ein Haus in einer engen, aber ſauberen Straße, 
die hauptſächlich von einer beſſeren Klaſſe der 
irbeiter und ihren Familien bewohnt wurde. Vor 
finigen Tagen hatte er an einem Fenſter eben dieſes 
Haufes einen Zettel geſehen mit der Ankündigung: 
Zimmer zu vermiethen“, und dieſer Zettel war jent 
fort. Eine reinlich gekleivete Frau mit mütterlich wohl. 
wollenden Zügen öffnete ihnen die Thür. 2 
„Haft du dir wirklich deinen Schilling verdient, 
du junger Nichtsnutz? ſagte fie mit freundlicher 
Strenge zu dem Knaben. „Kommen Sie herein, 
ſich u Herr. Ich fürchtete ſchon, der Junge würde 
ch wieder einmal Got weiß wo herum treiben 
den Zettel ganz und gar vergeſſen. 's fteht 
ganz 9 
ſchlecht mit der armen Frau, und mit dem Mädchen 
iſt nicht viel anzufangen. Kommen Sie mit nach 


oben.“ ; 
Sie führte ihn weiten me 
n timme im Zimmer 
„herein“ gerufen wurde, öffnete fie die Thür. Das 
immer war geräumig und behaglich eingerichtet, ein 
euer brannte im Kamin und davor ſaß, die Hände 
auf dem Schoße gefaltet, ein junges Madchen. 
Sie mochte etwa neunzehn Jahre alt fein, ihr 
Geſicht war brünett und ihre Geſtalt ſchlank bis zur 
agerkeit. Als fie ihren Kopf langſam den Ein⸗ 
etenden entgegen wandte, fiel Murdoch alsbald der 


hinauf zum 


ſeltſam ſtarre Blick ihrer großen ſchwarzen Augen auf. 


„Sie ſchläft“, ſprach fie mit leiſer Stimme und 
kaltem Ton. „ 
. In dieſem Augenblick verrieth ein leichtes Ge. 
Auſch vom Bette her, daß ſich Jemand darin bewegte. 
»Ich bin wach“, ließ ſich eine Stimme ver 
nehmen; „wenn es Stephen Murdoch's Sohn iſt, fo 
fag er näher treten.“ Karat 
Au: Murdoch trat an das Bett und blickte überraſcht 
dub die dort liegende Frau nieder, die ſeinen Bli 
ſwiderte. Es war eine Frau, deren Stunden erſicht⸗ 
ch gezählt waren. Sie mochte einſt ſchön geweſen 
ii, aber die Spuren dieſer Schönheit machten jetzt 
en Anblick doppelt ſchrecklich; ihr Athem ging ſchnell 


vereinbaren, daß die Gewerbetreibenden durch die An⸗ 
ae von Jahrmärkten verleitet werden, zu dieſen 

ärkten herzureiſen, und daß ſie dann keinen Raum zur 
Verkaufsſtelle finden, oder gar für die Aufitellung 
ihrer Buden beſtraft werden. Schon um etwaige Exceſſe 
zu vermeiden, wird alſo das eigenthümliche Dilemma 
bald beſeitigt werden müſſen. 

N Konitz, 20. Juli. Am vergangenen Sonntage 
verſchwand ein bei dem bieſigen Waiſenvater unter⸗ 
gebrachter 13jähriger Knabe und am Montag ſein in 
einer andern Familie ſich befindender 8 Bruder. 
Ueber den Verbletb beider Burſchen hat ſich bis heute 
nichts Beſtimmtes ermitteln laſſen. — Die Ernte hat 
in der hieſigen Gemarkung heute ihren Anfang ge⸗ 
nommen und dürfte in den nächſten Tagen allgemein 
werden. Der Roggen iſt im Stroh im Vergleich zum 
Vorjahre zurückgeblieben; über die We Hang und 
die Körner ſprechen ſich die Landwirthe befriedigend 
aus. Die beſte Ausbildung in Halm und Aehre findet 
man in Schlägen mit Lupinendüngung. Der Stand 
der Kartoffeln und Erbſen ift faſt durchweg ein guter 
und der des Hafers und der Gerſte ein im Allgemeinen 
befriedigender. Friſche Kartoffeln werden ſeit circa acht 
Tagen zum Kaufe geſtellt. Auch friſches Gemüſe wird 
bereits in großer Maſſe geliefert. Die Heu⸗ und Klee⸗ 
Ernte iſt unter dem ſchönſten Wetter beendet. Was 
derſelben im Vergleich zum Vorſabr an Quantität ab⸗ 
gebt, findet einen Erſatz in der Qualität; denn nach 
Ausſage der Landwirthe haben 2 Fuder des dies⸗ 
7 Ertrages mehr Futterwerth als 3 Fuder des 
vorjährigen. 

Flatow, 19. Juli. Die Auswanderung aus unſerem 
Orte und Kreiſe iſt trotz der erſchwerenden Maßregeln, 
die von der Regierung getroffen worden ſind, und trotz 
der ſchlechten Nachrichten, die von drüben herkommen, 
immer noch im Wachſen. Es find im 2. Quartal d. J. 
nicht weniger als 667 Perſonen nach Amerika gezogen, 
Aus den Städten Flatow, Krojanke, Zempelburg, Vands⸗ 
burg und Cammin haben 116 und vom Lande 551 ihre 


Heimath aufgegeben. . Br.) 

Braunsberg 20. Juli. In der Angelegenheit, betr. 
die Aufnahme der Actiengeſellſchaft 
ſchlößchen⸗ Bierbrauerei“ hierſelbſt in die L der 
ſtimmfähigen Bürger der Stadt Braunsberg liegt 
jetzt endlich eine Entſcheidung des Minſſters des Innern 
vor, durch welche die langwierige Strellfrage definitiv 
zum Abſchluſſe gebracht wird. Das „Br. Krsbl.“ ers 
fährt darüber Folgendes: Nach der letzten, vom Ober⸗ 
präſidenten erlaſſenen Verfügung ſollte die Brauerei be⸗ 
kanntlich aus der Lifte der ſtimmfähigen Bürger geftrichen 
werden. Der Magiſtrat hat nunmehr auf eine gegen 
dieſe Beſtimmung bei dem Miniſter des Innern ange⸗ 
brachte Beſchwerde zum Beſcheide erhalten, daß nach 
einer von dem Miniſter unterm 23. Juni d. J. ers 
laſſenen Entſcheidung die Actiengeſellſchaften binſichtlich 
der Gemeindeabgabenverpflichtung und des Gemeinde⸗ 
wahlrechts den juriſtiſchen Perſonen gleichzuſtellen ſeien. 
Der Magiſtrat hat biernach, wie es in einer bez. Re⸗ 
gierungsverfügung vom 13. d. M. an den hieſigen 
Magiſtrat heißt, das Weitere in Betreff der Aufnahme 
der Bergſchlößchenactienbierbraueret in die Liſte der 
ſtimmfähigen Bürger zu veranlaſſen. 

e. Bartenſtein, 20. Juli. Das liberale Wahl: 
comité des Friedland⸗Gerdauen⸗Raſtenburger Wabl⸗ 
kreiſes hat auf den 30. Juli eine Verſammlung für alle 
Wähler nach hier ausgeſchrieben. Außer Mittheilungen 
über Vorgänge bei der letzten Reichstagswahl wird der 
in Ausſicht genommene Candidat der liberalen Parteien, 
Rittergutsbeſitzer Behrend⸗Pr. Arnau, einen Vortrag 
über die Steuer⸗Reformprolecte des Fürſten Bismarck 


halten. 
E. Seusburg, 20. Juli. Geſtern fand hier eine gut 


beſuchte Verſammlung von Vertretern de ten⸗ 
burg und Sensburg unter dem Borte 8 
v. Schwerin ſtatt, worin über das Project der Errich⸗ 
tung einer Eiſenbahn Sensburg⸗Raſtenburg 
verhandelt wurde. Leider war die Stadt Nikolalken nicht 
vertreten. Nach längerer Discuffion, an welcher ſich 
außer dem Vorſitzenden die Herren Reinke⸗Broedinen, 
Klugkiſt⸗Seebeſten, Profeſſor Jaenſch⸗Raſtenburg, Bür⸗ 
germeifter Wiewiorowski⸗Raſtenburg, v. Tycka⸗Ribben 
u. A. bethetligten, kam man dahin überein, zur Erledi⸗ 
gung der Vorarbeiten ein Comité zu wählen, welches in 
erſter Linie die Linie Rudezyani⸗Sensburg⸗ 
Raſten burg, Bi meter Linie die Linie Nikolaiken⸗ 
Nothflieh in Ausſicht nehmen ſoll. In dieſes 
Comité wurden 5 Mitglieder aus dem? Sensburger, 
3 Mitglieder aus dem Raſtenburger Kreſe gewählt. Die 
erſte Sitzung deſſelben wird in Kurzem in Sensburg 
abgehalten werden. Das Project hat umſomehr Aus⸗ 


7 ( SER VETAERETEETSI 
und kurz; mit einem Blick voll innerer Seelenpein 
trafen ihre u; die ſeinigen. 

„Schicken Sie das Mädchen fort“, bat ſie ihn. 
Leeiſe, wie dieſe Worte geſprochen waren, das 
junge Mädchen hatte ſie doch gehört; ſie erhob ſich 
und verließ ohne umzublicken das Zimmer. 

Murdoch beſtändig in's Geſicht ſehend, lag die 
Frau regungslos, bis ſich die Thür geſchloſſen hatte; 
als dies geſchehen war, richtete ſie ſich ein wenig 
auf und ſprach mit Anſtrengung: 

„Wie heißen Sie?“ 

urdoch nannte ſeinen Namen. 

„Sie gleichen Ihrem Vater“, ſagte ſie, und 
dann ſchloß ſie die Augen und blieb einige Secunden 
ſo liegen. „Es iſt eine Thorheit, was ich jetzt 
ue“, fuhr fie fort, noch immer mit geſchloſſenen 
Augen und ihre Stirn in düſtere Falten dals 1 26 
ziehend fort. Ich — ich weiß nicht weshalb ich es 
Fr thue — vielleicht weil es das Letzte iſt, was 
ich thun kann. Nicht etwa weil ich das Mädchen lieb 
habe oder weil fie mich lieb hat — —“ hier öffnete 
fie plötzlich auffahrend ihre Augen. „Iſt die Thür ges 
ſchloſſen?“ fragte fie. „Laſſen Sie das Mädchen jetzt 
nicht eintreten.“ 

Sie iſt nicht hier“, antwortete Murdoch, 
die Thür iſt geſchloſſen.“ : 

Der Anblick feiner Züge ſchien ſie wieder zum 
Bewußtſein ihrer ſelbſt zu bringen. 

„Was ſpreche ich hier?“ ſagte ſie; „ich habe Ihnen 
noch nicht einmal gejagt, wer ich bin.“ 

„Nein“, entgegnete Murdoch, „noch nicht.“ 

„Mein Name war Jeannette Murdoch. Ihr Vater 
war mein Vetter; er war mir einſt ſehr zugethan.“ 

„Sie zog unter ihren Kopfkiſſen einige vergilbte 
e et dieſe 8 921 f 

„Sehen Sie dieſe Briefe; Ihr Vater hat ſie ge⸗ 
ſchrieben.“ Murdoch warf nur 2 flüchtigen Blick 
— Fi hell und legte die Briefe wieder aus 
er Hand. 
„Ich wußte nicht“, keuchte fie, „daß er tobt war; 
ich hoffte ihn hier zu finden. Ich wußte, daß er 
ein ruhiges und zufriedenes Leben geführt haben 
müſſe; 15 dachte ihn mir immer hier in ſeiner alten 
Weiſe lebend.“ 


„Er war dreißig Jahre lang fern von hier“, 
ſagte Murdoch. „Er kehrte nur zurück um zu ſterben.“ 

„In der That!“ rief ſie aus, „das hätte ich niemals 
vermuthet; das — erſcheint mir ſehr ſeltſam. Ich 
konnte mir nicht vorſtellen, daß er dereinſt von Ort zu 
Ort wandern — paß er ein vielbewegtes Leben führen 
— daß er viel leiden würde. Er war fo einfach in 
ſeinem Weſen und ſo n fal 

„Ich dachte an ihn“, fuhr ſie fort, „weil er ein ſo 
utes Herz hatte — ein jo gutes Herz — und weil ich 
onſt Niemand auf der Welt habe. Als ich mein Ende 
herannahen fühlte, ließ es mir keine Ruhe — ich wollte 
— 25 re 7 5 Pr hre u 

Aber hier ſchloſſen ſich ihre Augen und fie verfiel 

wieder in einen 910 ee ala: 

„ war es, was Sie verſuchen 70 
fragte Murdoch in ſanftem Ton. Fe 

1 5 Br Te, mie vorher, jäh auf. 

0 wollte — ich wollte verſuchen ü 
Mädchen zu thun.“ tagen, etwas für das 

Murdoch verſtand nicht, was ſie ſagen wollte; die 
Frau ſchien das zu bemerken; fie nahm ihre ganze 


„und 


vorläu 


vr auf Verwirklichung, als b 
rategiſchen Gründen 
Lyck jetzt aufgegeben wo 


Vermiſchtes. 

Wien, 19. Juli. Der Wiener Gemeinderath 
ſtrebt die Einführung der facultativen Leichen⸗ 
verbrennung an und hat ſchon 1876 eine Petition 
mit der Bitte dem Miniſterium des Innern überreicht, 
die Abänderung der dieſer Beſtattungsweiſe der Leichen 
entgegenſtehenden polizeilichen Verordnungen zu veran⸗ 
laſſen und zugleich jene Beſtimmungen zu normiren, 
unter denen die facultative Verbrennung der Leichen oder 
Leichentheile in Wien Platz greifen darf. Die 1879 in 
Rußland verheerend aufgetretenen Epidemien, welche 
möglicherweiſe auch in Oeſterreich⸗Ungarn Eingang finden 
konnten, beſtimmten die Commune zu erneuerten Schritten 
n dieſer Richtung. Abermals ſind jetzt dritthalb Jahre 
verfloſſen; der Gemeinderath wählte eine eigene Com⸗ 
miſſion, welche ſich mit der Berathung der in Rede 
ſtehenden Angelegenheit zu befaſſen hat. Eine weitere 
Behandlung des Gegenſtandes kann aber nur dann 

latz greifen, wenn die der facultativen Leichenver⸗ 
brennung entgegenſtehenden Hinderniſſe im legislativen 
oder im Verordnungswege befeitigt find. Aus dieſem 
Anlaſſe hat ſich der Magiſtrat Namens der Gemeinde⸗ 
vertretung Wiens abermals in der gedachten Richtung 
an das Minifterium des Innern gewendet. 

London, 19. Juli. Geſtern erreichte der Thermo⸗ 
meter 900 F. (28½ % R); im Parlament gelang es, die 
Temperatur auf 740 F. (19 0 R) zu halten. Eine Tonne 
Eis wurde verbraucht, um die Luft abzukühlen. 

Paris, 19. Juli. Heute iſt ein reichlicher Gewitter⸗ 
regen gefallen, meldherbieBeloranifiemegen Zbafiermnnnnelß 

g beſeitigt hat. Die verſchiedenen Leitungen 
führen der Hauptſtadt täglich 380 000 Kubikmeter Waller 
ir Trotz dieſes erhehlichen Quantums mußte der 

irector der ſtädtiſchen Werke geftern ſehr nachdrücklich 
vor Vergeudung warnen. An Waſſer iſt ſchon ſolcher 
Mangel, daß die Rinnen in den Straßen nicht mehr, 
oder nur höchſt ungenügend geſpült werden können. Die 
üblen Ausdünftungen nebmen zu. Das unter Hausmann 
fo kräftig durchgeführte Syſtem der Siele beruht auf der 

orausſetzung einer ausgiebigen Waſſermenge, zu deren 
Spülung. Seitdem aber ſind die Siele noch bedeutend 
erweitert worden, während die Bevölkerung geſtiegen 
und außerdem die große Bautbätigkeit größere Waſſer⸗ 
mengen beanſprucht. Die Waſſerwerke aber ſind nicht 
Si prechend erweitert worden. Die Einwohner der mit 
Waſſerleitung verſehenen Häuser ſtreiten ſich förmlich 
um das ihnen zugemeſſene Waſſer, alle öffentlichen 
Brunnen ſind fortwährend umlagert. 


2 


en Orts die aus 
g HH 
rden iſt. 


Nur noch die 
auptſtraßen können beſprengt werden. Mindeſtens das 
oppelte an Waſſer wäre erforderlich, um dem viel⸗ 

ſeitigen Bedürfniſſe zu genügen. Der Stadtrath bat 

auch bereits heute 3 Mill. Fre. zur ſofortigen Inangriff⸗ 
nahme der Erweiterung der Waſſerwerke bewilligt. — 

Mit den Lebensmitteln ſteht es nicht viel beſſer wie 

mit dem Waffer. Am Sonnabend waren das meiſt von 

auswärts auf die Hallen gekommene Fleiſch, Geflügel 
und die Fiſche durch die Hitze verdorben. Das meiſte 
mußte weggeſchafft werden, ſo daß keine Preisnotirungen 
ſtattfinden konnten. Die Schlächter und Händler ſchränken 
ihrerſeits ihre Vorräthe möglichſt ein, um Verluſte zu 
vermelden. Gemüſe und Obſt find durchgehends fehr 
theuer, da die Hitze ſo groß in der Umgebung von Paris 
iſt, daß Pflanzen und Früchte in den Gärten welken und 

verderben. Am beften jedoch ſtehen ſich die Gärtner im 

unmittelbaren Bereich der Stadt, welche mit Waſſerleitung 

verſehen find, um ihre Pflanzungen berieſeln zu können. 
te haben doppelten Ertrag an den Gemüſen, welche 
te bauen. 
* Die Camelia, oder richtiger Camellia, iſt fo 
von der ſpaniſchen Königin Maria Thereſia zu Ehren 
des Jeſuitenmiſſionars Camelli genannt worden, welcher 
ihr dieſe Blume im Jahre 1739 von den Philippinen 
mitgebracht batte. Die Pflanze wurde lange Zeit in den 

Gewächshäuſern des ſpaniſchen Hofes wie ein Schatz 

vor jeder Verbreitung gehütet, ſo daß fie erſt 60 Jahre 

ſpäter in Frankreich gezogen wurde, von wo ſie am An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts weiter nach Europa verbreitet 
wurde. 


Danziger Standesamt. 


21. Juli. 

Geburten: Steuermann Emil Zank, S. — Hllfs⸗ 
grenzaufſeber Ferdinand Rowinas, T. — Friſeur Julius 
Guſtav Billert, T. — Kürſchnergeſelle Ernſt Lauterbahn, 
S. — Schneidermeifter Guſtav Lachowski, T. — Mllch⸗ 
CC ³·Ü¹wm ·¹·— ꝗ¶ꝗ DATE 
Kraft zuſammen, richtete ſich ein wenig von ihrem 
eie empor und ihn mit ihrer Hand berührend 
ſagte ſie im Tone der Verzweiflung — 5 

„Ich bin eine Verworfene — eine Verworfene! 

Sie ſprach nur dieſe wenigen Worte, aber dieſe 
wenigen Worte machten auf Murdoch einen ſo über⸗ 
wältigenden Eindruck, daß er ſich nur mit Aufbietung 
ſeiner ganzen Willensſtärke zu bezwingen vermochte. 

Eine leichte Röthe überflog ihr Geſicht. 

„Sie verſtehen mich nicht“, ſagte ſie. > 

ehe antwortete er langſam, „ich glaube, ich 
verſtehe.“ 

Die Frau ſank erſchöpft auf das Kiffen zurück. 

„Ich will ihnen nicht die ganze Geſchichte er⸗ 
ählen“, fuhr fie nach einer Pauſe fort; „es iſt eine 
häßliche Geſchichte, und das Mädchen wird ſie Ihnen 
noch zeitig genug erzählen. Sie hat ihr ganzes Leben 
verſtanden; ſie iſt niemals ein Kind geweſen. Seit 
der Stunde ihrer Geburt ſchien ſie ihre Augen mit 
vorwurfsvollem Blick auf mich 1 heften, und überall 
hat mich ſeitdem dieſer Blick verfolgt.“ Ein Schaudern 
durchlief ihren Körper. „Halten Sie das Mädchen 
fern“, rief ſie; „laſſen Sie ſie nicht hereinkommen!“ 
a Eine plötzliche, leidenſchaftliche Erregung ergriff 

ie Frau. 

56 weiß nicht, weshalb ich mich darum ſorge“, 
rief ſie aus. „Weshalb ſollte das Mädchen nicht leben 
wie ich gelebt habe? — Aber ſie will nicht — ſie will 
nicht. Mit mir geht es zu Ende, nnd fie weiß das. 
Sie ſitzt da und ſieht mich ſterben und ſagt nichts, 
aber ihre Augen zwingen mich zu ſprechen; — ſie 
waren es, die mich dazu trieben, hierher zu kommen, 
— um zu verſuchen — um einen letzten Verſuch zu 
machen — — Wenn Stephen Murdoch noch 
lebte f. dich einen Augenlid inne 

ie 

„Sie ſind ein armer Mann“, fuhr ſie fort. 

„Ja“, antwortete er; „ich bin ein Arbeiter.“ 

„Dann — können Sie es — nicht thun.“ 

Eine troftlofe, wilde Verzweiflung ſprach aus 
i orten. 8 
e a iſt unmöglich! Sie hat ſonſt Niemand auf 
der Welt, ſie wird verlaſſen und allein ſein.“ 

Jetzt erſt verſtand Murdoch voll und ganz den 
Sinn ihrer Worte. . f 

„Nein“, ſagte er, „fo arm bin ich nicht. Ich bin 
nicht ärmer als mein Vater war, und ich kann das 
thun, was er gethan haben würde, wenn er noch lebte. 
Meine Mutter wird für das Mädchen ſorgen, wenn 
es das iſt, was Sie wünſchen.“ 

Was ich wünſche!“ rief fie zurück. „Ich wünſche 
a — aber ich muß etwas für fie thun — ehe — 
ehe — ehe * 

N Sie brach plötzlich ab; nach einer Pauſe fuhr ſie 


Sie gleichen Ihrem Vater; Sie verſtehen es, 
ein Ding lacht und mühelos erſcheinen zu laſſen. Sie 
ſprechen, als ob es nichts wäre, was Sie hier unter⸗ 
nehmen wollen.“ ? 

„Was hier zu thun iſt, das iſt nicht viel“, ent- 
gegnete Murdoch, „und wir könnten nicht weniger 
thun. Ich will jetzt zu meiner Mutter gehen und ihr 
ſagen, daß ihre Gegenwart hier nöthig iſt. Sie wird 
ſogleich bei Ihnen ſein.“ k j 

Es traf ihn ein ſchreckensvoller Blick aus ihren 
Augen. 


Jin ] èeww 2 0 


fabrer Joſef Paczoski, T. — Schneidermeiſter Carl 
Preiskorn, S. — Ardelter Auguſt Dorſch, S. — Schank⸗ 
wirthgebilfe Johann Selinski, T. — Schneidermeiſter 
Wrobel, T. — Schneidermeiſter Wladislaus Mars 
ei S. — Conduckeur Albert Goyke, S. — Unehel.: 


ohn. 
Aufgebote: Barbier und Friſeur Adolf Guſtav 
Funk und Albertine Caroline Peckruhn. — Regterungs⸗ 
Baumeiſter Theodor Wilhelm Johannes Heiſe hier und 
Marie Magdalena Hoffelt in Gr. Alsleben. 
Heirathen: Königl. Amtsrichter Arthur Wilhelm 
Egon Keber zu Angermünde und Thereſe Charlotte 
Friedericke Keber hier. — Maurergeſelle Eduard Robert 
Stobſchinski und Maria Eliſabeth Hardt. — Arbeiter 
Adolf Albert Richard Hecht und Louiſe Basdorf. — 
Arbeiter Carl Auguſt Golchert und Johanna Maria 
Thereſe Siewert, al. Siebert. — Techniker Carl Auguſt 
Dieſend und Sofia Julianna Klara Flitner. 
Todesfälle: Grenadier Carl Auguft Müller, 22 J. 
— Abdecker Gottfried Bank, 47 J. — T. d. Schmieds 
Carl Janello, 4 J. — T. d. Hilfsgrenzaufſehers Ferd. 
Rowinas, 5 St. — Frau Heinriette Czarwatzki, geb. 
Geyer, 38 J. — S. d. Schloſſergeſ. Adolf Wohler, 5 M. 
— T. d. Maurergeſ. Friedr. Wilh. Hammer, 8 
S. d. Schloſſergeſellen George Kohn, 1 M. 
Maſchinenbauers Paul Schneider, todtgeb. 
Werftſchreiber Carl Friedrich Schuſter, 72 J 
Rofa Louiſe Görz, geb. Paſchle, 40 J. — Frau Johanna 
Erneſline Verch, geb. Borchardt, 44 J. — ©. d verſt. 
Werftarbeiters Carl Klon, 5 J. — Unehel. 1 T. 
San ee ee ee ee te eur BER 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 21. Juli. 


Ors. v. 2). Ors. v. 20. 

Weizen, gelb | Ung. 4% Gold- 

Juli-Aug. 212,50 210,00} rente 79,20 79,40 
Sept.⸗Okt. 212,50 210,50 | H.Orient-Anl| 61,00 61,10 

Roggen 1877er Russen 94, 70 94,50 
Juli 172,70 172,20 1880er „ 75,60 75,70 
Sept.-Okt. 164,00 163,20 Berg.-Märk. 

Petroleum pr. St.-Act. 122,40 122,40 
200 H Mlawka Bahn 102,90 102,90 
Juli 23,80 23,70] Lombarden 216,00 216,50 

Rüböl Franzosen 615,00 616,50 
Juli-Ang. 53,50 53,50 GalizierSt.-A 141, 70 141,50 
Sept.-Oet. | 53,70 53,80] Rum. 6% St.-A 103,90 104,00 

Spiritus loco | 57,10 57,60 Ored.-Actien | 634,00) 634,00 
Juli-Aug. | 56,80 57,10 Dise.-Comm. | 229,00| 230,00 

4 Deutsche Bk. 170,80 171,20 

Consols 102,30 102,30 | Laurahütte- 

* westpr. 8 Actien 115,00] 116,00 
Pfandbr. 92,40, 92,50 Oestr. Noten 174,50 174,85 

4% westpr. Russ. Noten 213,700 214,00 
Pfandbr. | 102,10] 102,10 Kurz Warsch. 213,30| 213,50 

414% westpr. Kurz London 20,485 20,485 
Pfandbr. |104,00| 104,10 Lang London] 20,39 | 20,395 


Fondsbörse: ziemlich fest. 


Schiffs ⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Jali. — Wind: NW. 
Angekommen: Johanna, Jung, Stettin, Thonerde. 
— Wanderer, Möller, Stettin, Kalkſteine. 
Geſegelt: Concordia, Kloſter, Morlair; 
Albert, Quint, London; Holz. 


m Ankommen: 1 Dampfer. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

0 London, 19 Juli. Während der vergangene Woche 
wurden 13 Schiffbrüche (7 dritiſche, darunter vier 
Dampfer) angemeldet, wonach ſich deren Geſammtzahl 
für das laufende Jahr auf 954 ftellt, das iſt eine Zus 
nahme von 224 im Vergleich mit demſelben Zeitraum 
des vorigen Jahres. Der annähernde Werth des ver⸗ 
loren gegangenen Eigentbums betrug 2100000 Ffir, 
incl. 1 100 000 ir. britiihes. Sechs Perſonen kamen 
bei den obigen Schiffbrüchen ums Leben. 


Jonge 


emde. 
u. a. Dzingelitz, Poſtagent. 
Nahgel a. an Send, 
Welbäffel a. Segeske, Oekonom ath n. Familie a. 
Grande, Landrichter. Boldt n. Gemahlin a Konitz, 
Kore n. Familie a. Lucſowo, Rittergutsbeſ. Wenftein 
a. Tilſit, Poppelauer a. Breslau, Elsner und Zilling a. 
Leipzig. Michaelis a. Breslau, Peters a. Hamburg, 
Lenz a. Lauenburg, Geisler a. Königsberg, Kaufleute 
(gende 
sende d hc; N 


. Rödn 
telen Th ie Handels⸗ und Sbiſffahrtna heilen; A. Klein; für den 
njeratentheil: A. W. Kafemann, jänmtlib in Dania. 


„ — 

„Sie glauben“, flüfterte fie, „daß ich bald ſter ben 
werde — bald!“ Ä 

Er gab ihr darauf keine Antwort, er vermochte 
es nicht. Sie rang ihre Hände; ihr Athem ging 
ſchwer, und erſchöpft ließ ſie endlich die Arme auf das 
Bett niederfallen. 5 bei! 

„Oh, mein Gott!“ ſchrie fie. „Es iſt vorbei! 
Ich ſtehe vor dem Ende — dem Ende! Nur ein 
Leben zu haben — und dieſes Leben entſchwinden zu 
ſehen — und Bier zu liegen! Gelebt zu haben — 
und geliebt und triumphirt zu haben — und zu willen: 
es iſt vorbei! Man mag allem Uebrigen, man mag 
der ganzen Welt Trotz bieten, aber nicht dieſem Ge 
danken: es iſt vorbei.“ 

Wieder wandte ſie ſich mit verzweiflungsvollem 
Ausdruck zu ihm. 

„Gehen Sie 


Hotel du Nord. 
Mattby a Krahnfelde, 


zu 9 . en fie — 

i kommen. muß Jemand im Zimmer bei 
— babenz ich will mit dem Mädchen nicht allein 
bleiben; ich kann es nicht ertragen.“ 

Als Murdoch das Zimmer verließ, fand er das 
junge Mädchen auf der oberſten Treppenſtufe figend. 
Sie erhob ſich und trat ein wenig zur Seite, um ihm 
Platz zu machen. Ihm feſt und ohne Scheu ins Auge 


ſehend, fragte E. wier zurückkommen?“ 


n Pr 
55 er, „ich werde ſogleich wieder 


muga Berlauf einer halben Stunde ſtieg er wieder 
in Begleitung ſeiner Mutter die Treppe binauf. Als 
ie in Gas Bimmer traten, in welchem die Sterbende 
ag, ging Frau Murdoch auf das Bett zu und beugte 


über ſie. 25 
” en Sohn hat mich hierher geführt, damit ich 
für Sie thue, was in meinen Kräften ſteht, und da⸗ 
mit ich Ihnen ſage, daß er ſein Verſprechen zu halten 
entſchloſſen Me £ a 

„Sein Verſprechen“, flüſterte die Sterbende; ja, 
er wird es halten.“ \ 

Um Mitternacht trat der Tod ein. Mutter und 
Sohn waren im Zimmer zugegen, das Mädchen ſaß 
auf einem ar neben dem Bett. Ihre Hände — 
gefaltet auf ihrem Schoß, ibre Geſtalt war — 
kommen regungslos. Wenige Minuten vor ri 
Glockenſchlag zwülf erwachte die Kranke aus 1 em 
ohnmachtähnlichen Schlaf, in welchem fie bagelegen 
hatte. Sie erwachte mit einem jähen Auffahren und 
mit einem Schrei und richtete ihren ſtarren Blick auf 
das Mädchen, das feine Augen feſt und kalt auf die 
ihrigen heſtete. Die Lippen der ſterbenden Frau 
bewegten ſich; endlich vermochte ſie einige Worte 
hervorzubringen. 5 3 

„Vergieb mir“, ſchrie ſie auf; „vergieb mir!“ 

Murdoch und ſeine Mutter erhoben ſich; das 
Mädchen rührte ſich nicht. 

„Wofür?“ ee 5 ſe, 4 

„Für — —“ röchelte fie, „für — — — . 

Aber der Satz blieb unvollendet. Das Match ie 
ſprach kein Wort — ſie blickte ſchweigend . — 
ſterbende Frau, kein Zucken ihres Geſichts 5 * : 
ihre Bewegung und unverwandt ſtarrte fie au — 
Geſicht, das wenige Augenblicke ſpäter nur noch — 
Faber war, Be auf e en cee 

i au 
en Blick noch Goriſezung folgt) 


— 


Zwangsberſteiger r 

Das den Rittergutsbeſitzer Wi n 
Robert Praxedes und Clars geb. 
Behnke Weisz ſchen Eheleuten in 
Niedamowo gehörige, in Niedamowo 
belegene, im Grundbuche von Nieda⸗ 
mowo verzeichnete Rittergut Niedamowo 
Blatt 1 A ſoll 

am 19. September 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Niedamowo an Ort und Stelle im 
Wege der imandeellfrecang verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 

am 20. September 1881, 

} Vormittags 11 Uhr, 
in Berent an der Gerichtsſtelle ver⸗ 
kündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 917 ee 85 Ar 6 
Quadrat⸗Meter; der ei nach 
welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 
feuer veranlagt worden, 138660/100 &; 
Nutzungswerth, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, 
1836 Mt 


Der das Grundſtück betreffende Aus: 
ug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in der Gerichtsſchreibereil II. einge: 
ſehen werden. (846 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der e in das Grund⸗ 
buch bedürfende aber nicht eingetragene 

ealrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Berent, den 12. Juli 1881. 

Der Gerichtsſchreiber des 


Königl. Amtsgerichts. 
Zwangs⸗Verſteigerung. 


Das den Rentier Carl David und 
Emilie geb. Brzezinski⸗Schultz'ſchen 
Eheleuten in Danzig gehörige:, Heil. 
Geiſtgaſſe No. 78 belegene, im Grund⸗ 
buche von Danzig Heil. Geiſtgaſſe 
Blatt 60 verzeichnete Grundſtück ſoll 

am 17. September 1881, 
k Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer No. 6, im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 20. September 1881, 
Vormittags 12 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der jährliche Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 
Gebäudeſtener veranlagt worden: 2430 & 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen, 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII. 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Danzig, den 21 Juni 1881. 


Königl. Amtsgericht XI. 
Bekanntmachung. 


Als Erben des am 12. Juli 1880 
u Lauenburg in Pommern verſtorbenen 
Sränleine 


Emilie von Teßmer, 
ochter des Leonhard Friedrich von 
. un n Friederike 
rothea geb. von Teßmer, ſind bisher 
ermittelt worden: i : 
änlein Leontine von Teßmer zu 
Stettin; 
Rentier Friedrich Guſtav Adolph von 
Teßmer, un 
1 Auguſt Albert 
Alexander von Teßmer, beide zu 
Gruß Borkow. 3 
Alle Diejenigen, welche nähere oder 
gleich nahe Erbanſprüche an den Nach⸗ 
laß zu haben glauben, werden aufge: 
fordert, ihre Anſprüche 
bis zum 22. November 1881 
bei dem bieſigen Amtsgerichte anzu⸗ 
melden, und zwar unter der Verwah⸗ 
rung, daß nach Ablauf des Termins die 
Austellung der Erbbeſcheinigung er⸗ 
folgen wird. 
Lauenburg 
18. Juli 1881. 


Königl. Amtsgericht II. 


Ausverdingung von 
Hölzern. 


Die zum Neubau der Ufermauern am 
hieſigen Weſerbahnhofe erforderlichen 
Hölzer ſollen ausverdungen werden 
und zwar: 10 4 

a. ca. 710 Cbm. Kiefernhölzer 

Längen von a 11,5 bis 13 w., 

b. ca. 190 Cbm. Tannenhölzer in 

Längen von a 8,25 bis 10,75 m. 

e. ca. 40 Cbm. Eichenhölzer. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
im Waſſerbaubureau, Werderſtraße 21, 
zur Einſicht aus, auch können dieſelben 
abſchriftlich gegen Erſtattung von 30 3 
(Auswärtige in Briefmarken) von dort 
bezogen werden. 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit 
der Aufſchrift „Offerte auf Holzlieferung 
für die Ufermauern am Weſerbahnhofe 
verſehen bis zum 5. Auguſt er., 
Mittags 12 Uhr, im obenbezeichneten 
Waſſerbaubureau einzuliefern, woſelbſt 
zu dieſer Zeit die Oeffnung derſelben in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten ſtattfindet. 730 

Bremen, den 16. Juli 1881. 

Die Baudeputation. 
Abth. Waſſerbau. 


5. Diſlricksſchau 
Centralvereins 
Weſtyr. Landwirthe. 


Der Anmeldetermin ift bis 1. Auguſt 
verlängert. Aumelde⸗ Formulare ſind 
durch das Generalſekretariat in Danzig 
zu beziehen. (922 


Tapeten 


zu En gros Fabrikpreisen per Rolle 
von 15 Pig. an verkauft die Fabrik von 
Leopold Spatzier, Königsberg 
1. Pr. Proben franco. (9270 


in Pommern, am 


in 


CLLOSHEIM.FRANKFURT A. M. * 


Allgemeine den 


Austellungen für Balneologie, Gartenbau, Kunft 
Frankfurt a. M. 188 


tsche Patent- und Mustersch 


in Verbindung mit 


hi Lokal-Induſtrie 


Geöffnet vom 10. Mai bis Ende September 1881. 


Diez Patent: und Muſter 
und Beſte auf dem Gebiete der 
der europäiſchen Kur⸗ und 
werke und Lokal⸗Indnuſtrie vollenden 


Der Ausſtellungsplatz, 70 Morgen, unmittelbar am Palmengarten in der ſchönſten. 
ufenthaltsort umgeſchaffen. 
usſtellungspalaſt, 18 000 qm, groß 


Anlagen zum angenehmſten 
Im 0 
Verkehrs bureau, Verbindung mit der 


rfindungen und x 
Bade⸗Einrichtungen, die rei 


Muſter. 


das großartige Geſammtbild. 


2 im Hauptpalaſt, die er Art in Deutſchland, v 2 b 
denen un im 8 Die Internationale, hafneofoniich Austen in einem beſonderen Gebäude, bietet eine Darſtellung 
hbaltig beſchickte deutſche Gartenbau⸗Ausſtellung, ſowie Ausſtellungen für Frankfurter Kunſt⸗ 


Gegend von Frankfurt gelegen, iſt durch reizende Garten⸗ 


Correſpondenz⸗ und Leſezimmer mit 200 Zeitſchriften. Im Eingangsportal Poſt, Telegraphie und 
Stadt durch Krambahn und Onmibus. 


eranſchaulicht, zum Theil im Betrieb, das Neueſte 


Eine erſte Reſtauratiop, eine altdeutſche Weinftube, Bierhallen renommirter Brauereien, Conditoreien, Kaffees, Aepfelweinhalle 2c. electriſche Eiſen⸗ 


bahn, Ausſichtsthurm mit eleetriſchem Aufzug, pie > 
Täglich Nachmittags und Abends Coneerte der be 


Berliner Coneerthaus. 


Eisbahn, Ri a Be j 
rühmten Cape ſe des Königlichen und Hofmuſikdireetors Bilſe vom 


Ausſtellungs⸗Zeitung erſcheint zweimal wöchentlich, Auflage 5000, Beſtellungen bei allen Buchhandlungen und n tt. in Commiſſion bei 


Hch. Keller in Frankfurt a. M. Alleinige Annoncen⸗Annahme 


aaſenſtein & Vogler. Reich illuſtrirter Katalog von dauerndem Werth. 


Eintrittspreis von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 1 Mark pro Perſon. 
Familienkarten für die ganze Dauer der Ausſtellung 30 Mk. 


Herings⸗Auction. 


Dienſtag, den 26. Juli er., Vormittags 10 Uhr, Auction über ſoeben 


hier eingetroffene 


chottiſche Full⸗ un 


vom diesjährigen Fange, im Heringsmagazin 


gaſſe No. 1, von 


d Matties-Heringe 


tto Fr. Wendt. 


Bekanntmachung. 
Ausſtellung auf dem 4882. n 


een Allgemeine Dentſche 


882, 
I. Juni bis 


30. Septbr. (Geſundheitspflege und 


Gebiete der Hygiene 


eſundheitstechnik) 


und des Rettungsweſens. 


„Langelauf“, Hopfen⸗ 


1. Juni bis 
30. Septbr. 


Unter Bezugnahme auf die Feuilleton⸗Artikel der Danziger Zeitung vom 


16. Juli er. — No. 12 890 
zeigen, daß 


— erlauben ſich die Unterzeichneten ergebenſt anzu⸗ 


ſie zu einem Lokal⸗Comite zuſammengetreten ſind, welches die Zwecke 


der genannten Ausſtellung für unſere Stadt und Provinz zu fördern beſtrebt 


ſein wird. 


Mit dem lebhaften Wunſche, daß unſere Provinz auf der Aust 
Comite an alle Diejenigen, welche 


vollberechtigte Vertretung 


finde, richtet das 


(889 
ſtellung ihre 


nach Beruf und Leiſtungen die Ausſtellung beſchicken ſollten und beſchicken wollen, 
die dringende Bitte, ſobald als möglich ihre bezüglichen Wünſche einem der Unter⸗ 


zu laſſen. 


eichneten zugehen 5 
ar er den 20. Juli 1881. 


Danzig 
Theſing, 


Helm, Stadtrath. ein, 


edacteur. 


Stadtrath. Licht, Baurat. Dr. Liſſauer, prakt Arzt. 
Devrient, Schiffs⸗Baudirector. 


Kunath, Director der ſtädt. Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Grösste Gewinnhoffnung ! 


bietet ein in der Serie gezogenes am 


1. Auguſt ſicher gewinnendes Cöln⸗ 


Mindener 100 Thlr. Loos. Haupttreff. 165,000 . Niedrigfter 
Treffer 330 „., außer dieſen find Gewinne von 30,000 K., 12,000 ., 


6000 an., 3000 


welche, 270,000 
25 verkaufen wir ein ganzes Original ⸗Loos 5 D 
Vorauskürzung, ſondern bei Rüdzahlung ſämmtl. Gewinne. Gewinnliſten 
gratis. Bank⸗ und Effectengeſchäft ( 
Grünwald, Salzberger & Co. 


in Cöln a. Rhein. 


Dawiger Oelmühle, 
Petschow & Co. 


Die Dividende für das Geſchäfts⸗ 
jahr 1880/81 iſt auf . 20 von M. 200 
feſtgeſetzt und findet die Einlöſung der 
Coupons vom 1. Anguft a. c. ab bei der 


Mitteldeutſchen Credit bank 
„Filiale Berlin“ in Berlin, 
und in Danzig in unſerem Burean, 
Steindamm No. 25, Eingang 
Schleuſengaſſe, ftatt. (911 
Danzig, den 8. Juli 1881. 
Danziger Oelmühle, 


Petschow & Co. 


LOOSE 


zur rheiniſchen Pferde⸗Verlooſung 
am 16. Auguſt, a 3 AL, 
zur Ausſtellungs⸗ 


2 3 

otterie, a 1 .., 

zur Dom bau Lotterie in Köln a 3 A., 
zu haben in der 


Expd. d. Danz. Ztg. 
Kalk! 


„Friſch gebrannten Kalk haben 
wir jetzt in größeren Quantitäten vor: 
rätbig und können geehrte Aufträge 
prompt und billigſt ausgeführt werden. 


Michael Levy & Co., 
Wapienno bei Bartſchin. 


A., im Ganzen find 4 Serien a 50 Nummern 5 
M. gewinnen müſſen. So u Vorrat 


ezogen 
reicht 
0 M., ohne 


Garbenbindeapparat. 


(Patent angemeldet.) 


Zum Binden mit Hanf-, Cocos⸗ 
Die, Seegras⸗Stricken u. Draht. 


eichtere, 
Arbeit als mit 
Keine 


Strobband. 


illigere und ſchnellere 


Vorlagen des Binde⸗ 


materials. — Ein Apparat mit 


einigen Muſterſtricken 6 Mark. 
Bindematerial nach Qualität billig 
Proſpekte gratis. (8 


ft. 
92 


L. R. Kühn, L. Kühn, 


Schönebeck a. E. Durlach, Baden. 


Th. Pomierski, 
Subkau, 


empfiehlt ſein ſortirtes Lager 


| jen, 
Maſchinen⸗Kohlen, 
Rübkuchen, 
Dach⸗ Pappe, 
Cement und Theer. 


2 
5 


Dampfdreſchmaſchinen 


werden ausgeliehen unter billigſter 
Preisnotirung. 


(771 


Der Ausſtellungs⸗Vorſtand. 


a 14 extra geſaubert und 
1 Mais geſchrotet, als aus⸗ 
gezeichnetes Futter für Pferde, Rindvieh, 
chweine, ſowie Mais zu Hühner⸗ 
und Taubenfutter präparirt hält beſtens 
F. H. gi N af 905 
immermann Na 
L * * 14 
Langfuhr 78. 3 
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| 


offerirt billigſt 
Herrm. Berndts, 


Banmeifter, 
Laſtadie No. 3 u. 4. 


Erdbeerpflanzen 


in diverſen auserleſenen Sorten und 


beſten Sorten zu Pflanzungen im Monat 

Auguſt ſind preiswerth zu haben in der 

Provinzial, Baumſchule zu Brom: 
berg, Bleichfelde. 

Auf briefliche l Näheres. 


861) 
E Morgen, borzüglicher Boden, 
nöthiger Vermögens nachweis 120,000 H. 


Julius Liebert, 
Marienwerder, Weſtpr. 


„ Larass. 


Vachtung 


Beſtellungen auf großfrüchtige 
Johannis = Beeren, ſowie auf 
ſchöne Eßlirſchen werden an⸗ 
genommen Blumen⸗Halle Reit⸗ 
bahn 13 und Langefuhr 17. 

916 Morg., jährliche 


n ut, reg nt 

5 1318 Morg., jährl. 
Ein Gut, Grundsteuer 512 K. 
Ein Gut 3000 Morg., jährl. 
„Grundſteuer 1114 &. 

zu verkaufen durch (860 


Julius Liebert, 
Marienwerder, Weſtpr. 


Spar el 8 
zweijährige piquirte Pflanzen in 4 der 


100 Stück junge 
n St. 


tehen in Wollenthal bei Skurz zum 
Verh. (697 


Ein Gut, 


in der ſchönſten Gegend Weſt⸗ 
preußens gelegen, 1 Meile Chauſſee 
vom Bahnhofe entfernt, mit herr⸗ 
ſchaftlichem Schloſſe und Park, 
ſoll ſofort verkauft werden. Größe: 
ca. 1300 Morgen, davon 1000 
Morgen Weizenboden. Grund⸗ 
itener 412 l. Zuckerrübenbau. 

Auskunft ertheilt die Expedition 
E dieſer Zeitung unter 916. 


— 
He auf dem Heumarkt ſtehende 
Caglioſtro⸗Theater, welches 
120 Fuß lang, 42 Fuß breit und 
18 Fußt hoch geſtändert, be: 
abſichtige nach Veendigung der 
letzten am 27. Juli ftattfindenden 
Vorſtellunug zu verkaufen und 
wollen ſich Reflectanten bei 
R. Sandkamp, Gr. Bäckergaſſe 
No. 10, melden. 786 
Bemerke, daß ſich daſſelbe zur 
icheune vorzüglich eignet und 
al auf Wunſch vollſtändig 
ergerichtet und aufgeſtellt wird. 


Beabſichtige mein Reſtan rant 


Carls- Ruhe 


mit Winterkegelbahn, Garten — reizende 
Ausfiht — zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. (768 


Neuenburg, im Juli 1881. 


Carl Negner s Wwe. 
Ein flottes feines Geſchäft, 


am liebſten eine Leihbibliothek, wird 
von zahlungsfähigen Damen zu über⸗ 
nehmen gewünſcht. Adreſſen unter 903 
in der Exp. dieſer Zeitung erbeten. 


de, „DVorjchlä halten 
eiraths⸗ Herren aller Stände 
u. reiche Damen ſofort d. Inſt. „Frigga“ 
Berlin, Bülowſtraße 102. (Größtes 
Inſtitut) Statut geg. Briefmarke. 
Einen tüchtigen 


Verkäufer 


ſuche ich für mei ut: und Mode: 
Waren a 8 0300 


I. Hirschberg Nechflg., 
Rieſenburg W. Pr. 


NB. Perſönliche Vorſtellung wird 
berückſichtigt. e 

ur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
ame de, Gutes wird ein zuver⸗ 


ble? Inſpektor 


ſucht. Gef. Adreſſen unter 902 in der 

Keez. dieſer Ztg. erbeten. N 
Eein junger Kaufmann, 

in Buchfübrung und Sprachen gewandt, 

ſucht Stellung. Adreſſen unter 904 in 

der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein jung. alleinſtehender, ſeit 7 Jahren 
bei der Landwirthſchaft thätiger 
Landwirth, mit doppelter u. einfacher 
Buchführung, ſowie auch mit den Amts: 
geſchäften vertraut, der ſich in ſeiner 
jetzigen Stellung ſeit April v. J. be⸗ 
findet, ſucht zum 1. October d. J. eine 
andere Inſpectorſtelle. Gef. Offerten 
erbittet Gabriel, Gut Altmark p. 
Altmark, Kreis Stuhm. (477 


14000 Mark 


Kirchengelder ſollen pupillariſch ſicher 
untergebracht werden. Bezügliche An⸗ 
erbietungen nehmen entgegen. (858 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath in 
Bohnſack. 
Eine Wirthin 
für eine hieſige jüdiſche Familie wird 


von ſofort geſucht. Adreſſen unter 898 
in der Exped. dieſer Ztg erbeten. 


Retoucheuse 
für Positiv und Negativ findet ſofort 
Stellung im Photographiſchen Atelier 
Fleiſchergaſſe 87. 918 


Eine geb. Landwirthin, 


in allen Zweigen der Haus⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft bewandert und auf gute 
eugniſſe geſtützt, ſucht von ſobald ſelbſt⸗ 
ührende Stellung auf dem Lande oder 


in der Stadt. Gefällige Offerten unter 
No. 847 in der Exp. dieſer Ztg. erbeten. 


eebad Bröſen. 
Vom 1. Auguſt ſtehen noch 
einige größere und kleinere 
möblirte Wohnungen mit Küche 
au vermiethen. (71 


Langefuhr No. 17 


iſt die Parterre Wohnung 


2 mit 
Zubehör und Eintritt in den 


Garten, zu vermiethen. (870 


Ein fein möbl. Zimmer 
iſt an einen Herrn Heil. Geiſtgaſſe 50 
(Saal⸗Etage), von ſofort oder 1. Anguft 
zu vermiethen. 


9 
Seebad Zoppot, 
Seeſtraße 58, werden einige Penſio⸗ 
näre zum koſchern Mittagtiſch gewünſcht. 
Die diesjährige General⸗Verſamm⸗ 
lung des 


Zoppoter Verfhänerungs: 
Vereins 


findet Freitag, den 22. d., Abends 
8½ Uhr, im kleinen Saale des Kur⸗ 
(87 


hauſes ſtatt. 
Tagesordnung: 
Kechenſchaftsbericht pro 1880, Ver⸗ 
wendung der diesjäbrigen Beiträge. 
Die geehrten Badegäſte ſowie alle 
Bewohner Zoppots werden hiermit zu 
derſelben eingeladen. 
Der Vorſitzende. 
O. Nötzel. 


Heute Freitag 
Grosses 
Militär-Doppel- 

8% Concert 


gegeben von den Muſik⸗Corps 

des 4. Oſtpr. Grenadier⸗Negts. 

No. 5 und des 1. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regt No. 1. 


Friedrich Wilhelm: 
Schützenhaus. 


Anfang 6 Uhr. 
Näberes in 
Abend: Zeitung. 


F. Keil. 


Entree 20 Pf. 
der geſtrigen 


C. Theil. 


unwiderruflich Schluß. f 
eumarkt, Danzig. 
aglioſtro⸗Theater 
Dir. Pr. B. Schenk, 


größter Zauberer und Geiſterbeſchwörer 
der Jetztzeit. 
Heute Freitag, den 22. Juli 1881, 
große brillante 
Extra-Gala⸗Vorſtellung. 


nn — 


Die Zwiſchenpauſen werden durch eine 
— ne 


Gratis Präſenten⸗ 
Vertheilung 


ausgefüllt und bekommt jeder Beſucher 
Prajenten⸗Nummern umſonſt an der 
Kaffe. Zur Vertheilung gelangen eine 
Anzahl lebender Thiere, als Enten, 
Hühner, Tauben, Hafen, Copannen, 
Vogel, ſowie 20 prachtvolle Gegen⸗ 
ſtände, als Vaſen, Leuchter, Neteſſatres, 
Leder⸗ und Marmor ⸗Waaren, Buſten, 
Portraits, Album, Kaffee⸗ und Thee⸗ 
Service, Küchengeräthſchaften u. dergl. 
mehr. Die glücklichen Gewinner können 
die Präſente ſofort in Empfang nehmen. 

as Programm iſt täglich abwechſe⸗ 


lungsreich. 
Die Zauber- und Geiſterwelt, 
Maleriſche Reifen um die Erde. 
Koloſſale fache Wunder⸗ Fe 
mit prachtvoll lebenden Bildern. 
Die Cryſtallgrotte der Najaden 
mit dem Eis⸗ und Silber⸗Regen 
inihaha. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 
Die verausgabten grünen Entree⸗ 
Billets haben nur noch bis heute 
Freitag Giltigkeit. — (893 
Herzlichen Dank Allen, welche 
es verſuchten und verſtanden, durch 
ſo viele ſinnige Beweiſe von inniger 
Theilnahme unſer herbes Geſchick 
und unſern tiefen Schmerz zu 
mild (919 


ern. 
R. Block und Familie, 
Frauengaſſe 36. 


1 ˙ 
Druck u. Verlag von A. W. Kaſemens 
in Danzig. 


